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Außenminister Graf Cian in Berlin. · ‑
bnb. Am Sonntagvormittag um 11.15 Uhr

den Königlich italienischen Minister des Äußern
- Graf Eiuno di Eortellazo. begleitet von Botschaf-
ter Buli, dem Ehes des Protokolls, Gesandter
Geisser di Eelesia, sowie weiteren hohen Beamten
des italienischen Auszenministeriums, zu dem an-
gekündigten mehrtägigen Aufenthalt in der Reichs-
hauptstadt ein.

Der Reichsininister von Ribbentrop begrüßte
den Königlich stalienischen Minister des Äußern
auf bem Anhalter Bahnhof. Der Königlich italie:
nifche Botschafter in Berlin Dino Alfieri und die
Mitglieder der Köiiiglich italienischen Botschaft,
Vertreter des Faszio und der italienischen Kolo-
nie hatten sich auf · dem Bahnsteig eingefunden
Nach der herzlich-en SBegrüßung fchritten Außen-
minister Gras Eiano und Reichsaußenminister
von Ribbentrop die Front der vor dem Bahnhof
angetretenen Ehrenkompanie ab; anfchließend ge-
leitete ber Reichsminister des Auswärtigen den
Königlich italienischen Minister des Äußern in
das Schloß Bellevue, wo Graf Eiano von dem
Ehef der Präsidialkanzlei des Führers, Staats-
minister Dr. Meißner empfangen wurde. Die
Bevölkerung Berlins, die in dichten Reihen die
Ansahrtsstraßen säumte, bereitete Graf Eiano
einen spontanen begeisterten Empfang. ..
Am Mittag gab Reichsminister des Auswars

tigen von Ribbentrop einen Empfang zu Ehren
des Grafen Eiano im kleinen Kreis, an dem außer
Vertretern von Staat, Partei und Wehrmacht die
Begleiter Graf Eianos und Mitglieder der italie-
nischen Botschaft teilnahmen

Längere Unterredung mit dem Führer.

dnb. Der Führersempfing am Sonntagmittag

in Gegenwart bes Reichsministers des Aus-war-

tigen von Ribbentron den Königlich italienischen
Minister des Auswärtigen Graf Ciano zu einer
längeren Unterredung. An dem Empfang nah-

men der Königlich italienische Botschafter in Ber-
lin Alsteri und der deutsche Botschafter von Rom
von Mackensen teil. .

Graf Ciano besucht die besetzten Gebiete.
dnb. Der italienische Auszenminister Graf

Eiano reiste Sonntagabend im Sonderzug zu

Frankreich stellt Juden Kniklertioiler an den Prangen
Zurüchweifiing einer widerlichen Verdächtigung Deutschlands-. »

dnb. Laut Angabe des Londoner Nachrichten-

dienftes hat der berüchtigte amerikanische Heiz-

journalift, der Jude Knickerbocker, zur« Recht-

fertigung des englischen Überfalls auf die frank

zösifche Flotte die Behauptung aufgestellt, es sei

eine Lebensfrage für England gewesen, zu ver-

hindern daß die fraiizösische Flotte den Deutschen

in die hände fiel. Nach angeblicher Mitteilung
mehrerer französischer Seeoffiziere konne» er,-

Knickerborker, ezeugen daß die Deutschen Jedes

Mittel angewandt hätten-, um die franzofischen

Seeoffiziere einzufchüchtern und zur Kapitulation

zu bewegen Die Deutsch-en hätten, so behauptet

der füdische ‚heßer, ber französischenAdiniralitat

mitgeteilt, daß, falls sich die franzosifche Kriegs-

ntarine nicht ergeben sollte, alle weiblichen Fa-
milienmitglieder der französischen Seeoffiziere

und Matrosen in ein Konzentrationslager ge-
bracht würden

Erklärung des Generals Huntziger.

Der Vorsitzende der französischen Abordnung

der Waffenstillstandstommission, Genergl Huntzis

ger, hat auf Vorstellung des.OKW. uber diese

Behauptungen des amerikanischen hetziournas

listen folgendes geantwortet:

»Zunächst ist es falsch, zu behaupten, baß die

deutsche Regierung die Auslieferung der franzö-

sischen Flotte gefordert habe. Artikel 8 des zwi-

schen Deutschland und Frankreich abgeschlossenen

Wassenstillftandsabkommens gibt Frankreich im

Gegenteil in dieser Hinsicht förmliche Garantien

sowohl für die Dauer des Wassenslillslandes als

auch für den anschließenden Frieden Frankreich

behält also seine Flotte. Es ist entschlossen sie

niemandem auszuliefern

 

« gebe. Die sranzösische Regierung dementiert diese

 

einem Besuch der besetzten Gebiete im Westen ab.
Die Reise wird voraussichtlich zwei Tage dauern
und führt durch die wichtigsten Abschnitte der marschieren oereint“, so kennzeichnet die römifche
ehemaligen Westsront. «

Vereint zum letzten cWaffengang
dnb. »Macht der Achse«, »Rin und Berlin

Sonntagsprefse die Zusammenkunft des Führers
 

Die deutschen Gefangenen ausgeliefert
Eine Mitteilung der französischen cIBaffenftillflanbslcommiffion.

bnb. Die französische Abordnung bei der

Waffenslillstandstonimifsion hat mitgeteilt, daß

sämtliche deutschen kriegsgesaugenen Offiziere.
Untervsfiziere unb Mannschasten soweit sie in

Lagern internierl waren an der ’Demarfalions-

linie bei St. Mataire und bei St. Elaud den deut-

schen Truppen übergeben wurben. Eine deutsche

Kontrolltommission wird in den nächsten Tagen

ins befehle Gebiet reisen zur Nachprüfung der

französischen Angaben ‘

Französische Flotte bleibt vorläufig
bewaffnet.

bnb. Aufgrund der Ereignisse von Dran hat
bie deutsche Wesfenstillstandstommission in über-
einstimmung mit bei; italienischen Wassenstills
standstommifsson der französischen Abordnung in
einer Note davon Mitteilung gemacht, daß das
Oberkommando der Wehrmacht bereit ifl, bie im
Artikel 8 bes Wasfenstillstandsvertrages enthal-
tene Forderung auf Abrüstung der französischen
Kriegsflotte vorläufig auszuselzen «

Kein Franzofe darf gegen Deutschland und
Italien kämpfen.

bnb. havas meidet aus Vichy: Eine Mit-
teilung des französischen Verteidigungsministe-
riunis besagt, daß auf Grund des «Waffenstill-
standsvertrages die französische Regierung die
Verpflichtung übernommen hat, französischen
Staatsangehörigen zu verbieten, gegen Deutsch-—-
land und Italien Kriegsdienste in den Armeen

Was die schändlichen Einschüchterungsmitte
betrifft, bie angewendet worden fein sollen um
bie sranzösische Flotte zur Ubergabe an Deutsch-
land zu veranlassen erkläre ich kategorisch- dasz
sie in allen Stücken frei erfunden sind. Jnsbeson·
dere sind die Drohungen, bie Frauen der franzö-
fischen Marineangehörigen in äonzentrations-
lagern zu internieren wenn sie die französischen
Schiffe nicht an Deutschland ausliefern würben,
in keinerlei Art gemacht worden«

Dementi der französischen CRegierung.
Im Anschluß daran hat auch die französische

Regierung den General Huntziger beauftragt, der
deutschen Waffenstillstandslommission folgende
Erklärung zukommen zu lassen:

»Der amerikanische Journalift Knickerbocker
hat in einem Aufsatz vom 4. 7. ertlärl, daß die
deutsche Regierung die Auslieferung der franzö-
fischen Flotte gefordert habe. Daß die Deutschen
tein Mittel unversucht gelassen haben die fran-
zösische Marine einzuschiichtern und sie zur liber-
gabe zu veranlassen daß die deutschen Behörden
der französischen Admiralität mitgeteilt hätten
alle Frauen der Offiziere und Matrosen dieser
Flotte würden in Konzentrationslagern inter-
nierl, wenn fich bie sranzösifche Flotte nicht er-

Lügenbehaiiptungen Siewird in der Presse ein
gleichlautendes üommuniguå veröffentlichen.“

It l

Es erübrigt fich, diesen Erklärungen der fran-  zöfifchen Regierung und des Generals huntziger
etwas hinzuzufügen Die unsagbaren schinierigen
Lügen des von den Londoner Plutotraten aus-
gehaltenen Juden scheinen aus dem verlirecheris’
schen Geistesziistand seiner Auftraggeber geboren
zu sein

solcher Länder zu leisten, die sich noch im Kriege
befinden Verstöße gegen dieses Verbot werden
mit lebenslänglicher Zwangsarbeit oder mit dem

mit Außenminister Graf Eiano. Ganz (Europa,
fo betont ,,Giornale d’Itulia«, blicke nach der
Reichshauptstadt und sehe, daß ein neuer Abschluß
in der Geschichte des Krieges seinen Anfang
nimmt. Nach dem Zusaninisenbruch Frankreichs
sei England nunmehr isoliert. Die beiden gestern
noch durch einen als ewig aiigeseheiien Pakt ver-
einten imperialen Demokratien erschien heute ge-
trennt und feindlich. Gleichzeitig habe sich bie
ganze Ohnmacht und Wertlosigkeit ihrer Regime
offenbart. umfo enger geeint seien dagegen die
Achsenmächte, die sich mit ihren gewaltigen Kräf-
ten zum letzten Wasfengang und der politischen
Neuordnung Europas anschickten Es sei daher
verständlich, daß sich in diesem neuen Moment Tode bestraft.

Die sranzösische Admiralität teilt, wie aus
Bichh gemeldet wird, mit: Wegen des feigen An-
griffes der britischen Marine auf unsere in Ab-
rüstung begriffene Flotte ist es den französischen

des Krieges und der eiiropäischen Geschichte
Deutschland und Italien begegneten, um bie Pläne,
die Initiativen und die Aktionen zu vervollkomm-
nen unb in Übereinstimmung zu bringen Ihre
Lösung sei, im Kampfe wie bei der Lösung poli- Seeofsizieren verboten, britifche Orden zu tragen tischer Fragen zusammen zu marschieren
 

Berlin nmiulielt den fiegreirhen Feldherrn
unvergleichlicher (Empfang des Führers und Obersten CBefehlshabers in Berlin

dnb. Unser Führer, der Feldherr und Oberste
Befehlshaber ber fiegreichen großbeulfchen
mehrmacht, traf am Sonnabend um 15.00
Uhr in der Reichshauptstadl ein. Zum
ersten Male, nachdem er sich zum Beginn
des deutschen Angriffes über die Westgrenze
am 10. Mai zur Leitung der Operationen bei
Wehrmacht an die Front begeben hatte. Hinge-
rissen von Liebe und Begeislerung begrüßte die
Berliner Bevölkerung mit einem Jubel wie noch
nie den Führer aus seiner Fahrt über die mit
Blumen übersäte Feststrasze zur Reichskanzlei.
Die tiniidgebungen der freudigen Dankbarkeit,
die er empfing, galten zugleich auch unseren
tapferen Soldaten Auf dem mit einem großen
Eisernen Kreuz unb bem Hakenkreuz geschmück-
ten Bahnsteig waren zur Begrüßung anwefenb:
Generalfeldmarschall Göring, Generaloberst von
Braiichitsch. Grofzadmiral Dr. h. c. Raeber, ber
Stellvertreter des Führers, Reichsminister Ru-
dolf Hesz, der Gauleiter von Groszberlin Reichs-
minisler Dr. Goebbels unb mit ihnen bie höchflen
Vertreter von Wehrmacht. Staat und Partei.

Minute um Minute rückt der Zeiger vor.
Aber dann ist« der große Augenblick da: Langsam
fährt der Zug des Führers in die Halle ein. Es
ist genau 15-Uhrl. Fanfaren der hitlerjiigend
erschallen Sie klingen aus in die Takte des
Badenweiler Marsches. In diese Klänge wieder
inischt sich der Jubel der Jungen und Mädel,
dröhnen von draußen her die schweren Schläge

der Glocken der Zug steht. Die Tür vom Führer-
ivagen öffnet fich. Auf dem Bahnsteig steht jetzt
der Führer! «

Einen Augenblick lang herrscht Schweigen
Aber dann bricht der Jubelorkan von neuem an
hermann Göring tritt nun an den Führer heran
Der Führer schüttelt ihm beide hände Ein kur-
zes Gespräch von Mann zu Mann Das Gesicht
des Generalfeldmarschalls spiegelt das Glück wie-
der, das uns alle erfüllt.

Run treten Großadmiral Raeder und Gene-
raloberst von Brauchitsch an den in feine Haupt-
stadt von der Front zurückkehrenden siegreichen
Feldherrn heran Auch sie und die Reichsminister
hesz und Dr. Goebbels begrüßt der Führer mit
.f)andschlag. Dann geht der Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht an den in der Reihe aufgestellten
Generalobersten des herres und der Lustwasfe,
den Generaladmiralen der Kriegsmarine, Reichs-
ministern und Reichsleitern Generalen und Ad-
miralen, Gaiileitern und Staatsfekretären sowie
an weiteren führenben Männern aus Wehr-
macht, Staat und Partei vorbei zum Ausgang.
Jubel und immer neuer Jubel stürmt durch die
halte. Sobalb ber Führer den Bahnhof verlassen
hat und auf der Straße sichtbar wird, brandet
ihm auch hier ein ungeheurer Jubel des Dankes
und der Freude entgegen Der Führer in seiner
feldgrauen Uniform dankt lächelnd nach allen
Seiten, grüßt bie Schwertriegsverletzten die auch

tet bann mit den Oberbefehlshabern der drei
Wehrmachtsteile und dem Ehes des Obertoms
mandos der Wehrniacht die Front des Ehren-
bataillons ab. Unmittelbar neben dem Ehren-
bataillon hatte das Berliner Fasrio mit feiner
Fahne Aufstellung genommen, das den Führer
des Großdeutfchen Reiches mit überfchwenglicher
Begeisterung huldigt.

Nun beginnt der denkwürdige Einzug des
Führers in die hauptstadt des Großdeutschen
Reiches. Immer wieder grüßt ber Führer die
jubelnde Menge und dankt für den (Empfang, wie
ihn Berlin noch niemals so jubelnd bereitet hat.
Im Schrittempo geht die Fahrt des Führers und
feiner siegreichen Generale und seiner engsten
Mitarbeiter über das Meer der Blumen die
Saarlandstrasze entlang.

Aus dem beseeligten Jubel, mit dem Berlin
aus übervollem und gliicklichem herzen den sieg-
reichen Feldherrn und feine ‚Stßehrmacht, mit dem
frischen Lorbeer ihres Vernichtungsfieges über
den stärksten Vasallen der triegshetzerifchen
Plutokratie, Frankreich an den Fahnen emp-
fängt, spricht der Dank des ganzen deutschen Bol-
kes. Aus diesem mitreißenden Bekenntnis zu
der unlösbaren' Verbundenheit von Führer,
Wehrmacht und Volk klingt die iinbeugsame Ent-
schlossenheit, alles einzusetzen im letzten Kampf
gegen den Urheber dieses Krieges, das England
Ehiirchills. . -

Dann tut sich der SIßilhelmsplaß vor uns auf
und so unwahrscheinlich es klingen mag, hier erst
erreicht der Willkommensgriiß feinen wahren
Höhepunkt Es war nur eine Fahrt von wenigen
Minuten, aberes war eine Fahrt, die allen, bie
bas Glück hatten, baran teilzunehmen sich tief
und unauslöschlich in die Herzen gebrannt hat.

Langsam rollt derWagen in dem der Führer
steht, direkt an der vor ber Reichskanzlei ausge-
stellten Ehrenkompanie der Leibstardarte ent-
lang, die unter den Klängen des Deutschland-
liedes das Gewehr präsentiert Ein unvergeß-
liches Bild. Auf dein Balton des Propaganda-
ministeriums nnd an vielen Stellen des weiten Wilhelmsplatzes sind die Kameraleute der Pro-
pagandatompanien und der Filmgefellschaften
aiifgefahren, das Bild festzuhalten

Unter der Menge auf dem Wilhelmsplatz
waren etwa 250 verwuiidete Soldaten von allen
Fronten und allen Wassengattungen die zur
Zeit in Berliner Lazaretten ihrer Genesung ent-
gegenfehen. Der Führer ließ nach seiner An-
‚tunft in ber Reichskanzlei die Verwundeten in
den großen Ehrenhof der neuen Reichskanzlet
fuhren, wo er sie begrüßte und einige herzliche
Worte an sie richtete. Anschließend warens sie
Gäste des Führers bei einer Kaffeetafel.

Nur wenige Augenblicke dauert es, der
Wagen ist gerade in der Reichskanzlei, auf ber
nun wieder die Führerstandarte weht, verschwun-
den, als sich auch schon die Türen zum Balton hier einen Ehrenplatz erhalten haben und schrei-
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Gestern früh 6'/a Uhr verschied nach kurzem, schweren
Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten,
unsere liebe, herzensguie Mutter, Schwiegermutter, Crass-
mutter und Tante

Frau Ilaroline Eichholz
geb. Brandt

im Alter von 73 Jahren, 5 Monaten.
Dies zeigen schmerzerfüllt un

Zobten am Berge, den 8. Juli 1940

Die traut-kuriert Hinterbliebenen.
Beerdigung: Donnerstag, den ll. Juli, vormittags 9 Uhr

von der St. Annakirche aus.

 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil-
nahme bei dem plötzlichen Tode meiner
lieben Frau

Maria schade-eli-
geb. Bürge]

sage ich allen meinen tiefgeiiihlten Dank.
Ströbel, im Juli 1940.

 

August Schadeck.  
Versicherungsgefellfkhast
sticht sür
O O

Zobtenund glimgebung
eeignete Person zur Vergebung eines vorhandenen

zukassos Es kommen nur rüstige Personen mit
gutem Ruf und Charakter-, die auch für die
Werbung geeignet sind, in Frage, Betverbungen
erbeten unter (Z. 26 an bie Geschäftsstelle d. Zig.

annisuersteitnunt um s« Musik«-Vieteroeri. Gasth. Kienemund,

wie sollen versteigert werden: 1Smreibtifdmwüdierfdirank.
Am 9. 7., um 8 Uhr in Ströbel,

um 11 Uhr in Wolfsltirch,
Vieiervers. Gasth. Schmidt,

Bietervers Gerichtskretscham,
1 Qiabioavparat, l Kühl-

2 Milchziegem 6 3mm.
um 11,30 Uhr in vrdansmühl.

"im“, I ‘Reaiiirierkaiie Bietervers. Hotel , reusz. Krone«,
1 i”Gauleiter. 1 Hobelbanio

um 9 uhr in BerghosiMohnaiu
Vieteroers. Gasth. Ludwig,

III 11. 7., um 9 Ugr lietzt 3obten.
« eterver. otel „ o .Si‘rone“,

l Klavier, 1 Nähmaschine, f H
um 9,80 Uhr in Dreisteine.

l swei-Sch3arpflugi,l Schreib-

Vietervers. Gasth. Pretschker, mmaschöz ( III-mqu ARE I
2 Fraueuiqukavm 6'190. eåäelkttg pro steter 

Achtung, Straßenreinigung!
Alle Grundstücksbesitzer bitte ich auf diesem Wege-, die

Straßenreinigung nicht zu vergessen. .
Wenn regelmäßig die Arbeit verrichtet wird, macht es

keine große Mühe, das Straßenbild aber einen guten
Eindruck.

Mir stehen leider keine Kräfte zur Verfügung, um
persönliche Erinnerungen zu überbringen, weshalb ich
diesen öffentlichen Aufruf erlasse. »Ich nehme an, daß
jeder Grundstücksbesitzer auch ohne besonderen Zivang
bestrebt ist. Bürgerfteig, Riunstein und Straße vorfiemem
Anweer sauber zu halten.

Zobten am Berge, den 2. Juli 1940.
Der Bürgermeistern S eh n a b e I .  
EVA —-
. Roman einer Ehe von Sidonie Judeich-Mierswa
 

 
Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, König-müde (Bez: Dresden!

its

Fühlte Eva die weichen Regungen, die in der ernsten
Frau, vor beren klarem Blick sie die Augen abwenden
nußte, aufgestiegen waren? c(in einem plötzlichen Jmpuls
ergreift sie Frau hildes hand und küßt sie. »Sie waren
mmer so gut zu Bodo —- ich bitte Sie, gnädige Frau —-
ierachten Sie mich nicht, daß ich ihn so lieb gehabt habe,
tagti'ch darüber alles vergaß, Pflicht und Ehre und mich
e f.’

»Sie armes, unglückseliges Kind.« Mehr vermag Frau
nilde nicht zu sagen. Doch es genügte, um Evas Lippen zu
-ntsiegeln. Eine Beichte, eine Rechtfertigung ist es für ihre
sroße Liebe zu dem Toten, dem ihr herz gehört von Kind-
seit an. »Ich habe es erst gewußt, als es zu spät war,
znndige Frau." Ich weiß es, ich habe schwer gegen Jens
sesehlt, darum hat mich ott jetzt auch so hart gestraftl Und
nich gegen den Toten habe ich gefehltl Unzählige Male hat
nich Bodo gebeten, ich solle Jens alles sagen und ihn bitten,
iaß er mich freigibt, und ich war zu feige dazut Nun trage
ch die Schuld am Tode von Bodo -—- jetzt weiß ich es.«

Und immer tiefer raß sich dieser Gedanke in Eva ein
tnd wurde zur fixen dee bei ihr, die ihr niemand aus-

’ reden konnte.
O

Frau Landgerichtsrat Bodmer ist gekommen. Auch
Bore ist dagewesen. Ein Wieder ehn und ein 3ufammeniein
var es, reich an Tränen und chmerzen. Erst jetzt ist es
Eure unb Elaus zum Bewußtsein gekommen, wie sehr sie
Jen toten Bruder geliebt haben. Sie wissen sich Evas sonder-
Jares Benehmen nicht zu deuten und verstehen es nicht-
varum ihnen die Mutter verboten hat, mit ihr von Jens gu
prechen, weil sie das u sehr aufrege. Was ift’s mit E a
tnd Jens? iraaen tie ich um munbern lich. daß Jens tie-

Betreffend: Freibadeanftalt.
Die ftäbt. Freibadeanstatt ist unter Fern-

fprecher 412 zobten angeschlossen
Zobten am Berge, am 8. Juli 1940.

Der Bürgermeister-. S ch n a b e I.

Mütterberatuugsstelle 3vbten.
Am Donnerstag, den 11. Juli 1940 findet um

15 Uhr im Sitzungssaale des Rathauses ein Sprechtag statt.
Die Inanspruchnahme desselben ist kostenfrei.
Es wird erwartet, daß sich alle Mütter mit ihren

 

Kindern pünktlich einfinden.

Zobten am Berge, am 6. Juli 1940.
Der Bürgermeistern S ch n a b e I.

Fernsprechanschlüsse.
Durch die Ueberführung der Polizeihauptwachtmeister

Welz und Weigel in die Gendarmerie wurde die
Umlegung der Fernsprechanschlüsse erforderlich.

Es sind angeschlossen:
Gendarmeriehauptwachtmeister Weigel unter Nr. 250

51Welz » »
Baberfchke ,, „

« «

« II 393 «
(Stadtteil G,orkau)

Die Verwaltungs- bezw. Kassendiensistellen sind unter
Nr. 444 zu erreichen, und zwar:

Leiters) ist unter Nr.«445 zu erreichen.

1. Verwaltungsgeschäftszinuner Nebenauschluß ä
2. Bürgermeister - «

(nach Dienstschluß » 2)
, 3. Stadtsekretär « 5

(nach Dienstschluß « 1)
4. Stadthauptkasse « » 6
5. Beschauamt " » 7
6. NLB.-Reviergruppenf. Konarski « 8
7. Feuerwehr (Bergmann) » 4
Die Stadtsparkasfe (nach Dienstschluß

Zobten am Berge , den 1. Juli 1940.·
Der Bürgermeister. S ch u a b e I.

Wohnung des

 

 

 

  
  

  

   

  

  

   
  

radesseßt nicht hier ist. Auch Mutter hilde
haltigen Gründe dafür an nnd weicht allen ragen darüber
aus. Mit ichs-erge- tzeern reisen die Geschwt r ab. Von

Isi.s « «-

e

Ftbt keine stich-

 

 

  

  

Dritte Verordnung zur Durchführung und Ergänzung
‑ bes Brieftaubengefehee.

Vom 22. Mai 1940.

Auf Grund des 13 des Vrieftaubengesetzes vom 1. Oktober
1936 (Retchsgesetzbl. S. 1885) wird im Einvernehmeu mit dem
Oberkommando der Wehr-macht und dem Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft folgendes verorbnet:

§ 1.
Das Halten von Tauben aller Art bedarf der vorherigen

Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde. Die Anmeldung der bei
Inkrafttreten dieser Verordnung vorhandenen Taubenhaltungeu
hat itfmlerhalb von 2 Wochen nach Inkrafttreten dieser Verordnung
zu er o gen.

52.
§ l dieser Verordnung findet auf die Spalier von Brief«

tauben und solchen Tauben, deren Eignung zur Nachrichtenüber-
mittlung gemäß § 11 des Brieftaubengesetzes vom l. Oktober 1988
(»Reichsgesetzbl. l S. 138b) feftgeftetlt ift, keine Anwendung. soweit
ste nach den Bestimmungen des Briestaubengeseßes zur Tauben-
haltung berechtigt sind.

· e 3.
(l) Rassenutzs und Ausstellungstauben gelten nicht als Brief-

tauben im Sinne des Vriestaubengesetzes vom 1. Oktober 1988.
(2) Tümmlertauben gelten als Vrieftauben-im Sinne des

Briestaubeiigesetzes, sofern sie zur Nachrichtenübermittlung geeignet
sind. ofern sie nicht zur Nachrichteniibermittlung geeignet find,
gelten e als Rassenutzs und Ausstellungstauben.

(3! Der Reichsnttnifter des Innern bestimmt im Einver-
nehmen mit dem Retchsminister für Ernährung und Landwirt-
schaft, unter welchen Voraussetzungen Tümmlertauben als zur
Nachrichtenübermittlung geeignet gelten.

(4) Die Halter von Rassenutzs und Ausftellungstauben haben
außer der Anmeldung ihrer Taubenhaltung gemäß § l dieser
Verordnung eine Liste zu führen, bie jederzeit ihren genauen
Taubenbestand angibt. Ferner sind die Tauben mit nicht
plombierten und nicht dehnbaren Ringen der Reichssachgruppe
s21anftellungegefliigelgüchter im Reichsverband Deutscher Kleintiers
zuchter zu kennzeichnen. Der Auflaß von Rassenutzs und Aus-
stelluugstauben außerhalb der eigenen Schläge ist verboten.

- § 4.
(l) Die Spalier von Rassenutz- und Aussiellmtgstauben sind

verpflichtet, der Reichssachgruppe Ausstellungsgefliigelzüchter im
Reichsverband Deutscher Kleintierzüchter anzugehören und ihre
Tauben nach den Richtlinien dieser Reichssachgruppe zu züchten
und zu halten. «

(2) Die hierzu erforderlichen Ausführungsbestimmungen erläßt
der Reichsmtnister für Ernährung und Landwirtschaft im Ein-
vernehmen mit dem Reichsminister des Innern.

§ 5.
„(1) Das Halten von Tauben allerArt innerhalb eines

Gelandestreifens von 0 Kilometer Breite längs der Reichsgreuze
tft verboten. Ausgenommen von diesem Verbot sind die durch
diese Linie» geschnittenen oder berührten Ortschaften sowie die
offene Seetufte. Sämtliche in diesem Gebiet vorhandenen Tauben
sind innerhalb von zwei Wochen seit Inkrafttreten der Verordnung
abzuschaffen oder ausdem Gebiet zu entfernen. Die für bie
Haltung der Tauben etngerichteten Verrichtungen sind innerhalb
der gleichen Frist zu beseiti en.

(2) Ausnahmen bediir en der Erlaubnis des Reichsministers
des Innern, bie im (Einvernehmen mit bem Oberkommando der
Wehrmacht zu erteilen ist.

§ 6

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden gemäß
_ § 9 des Vriestaubengesetzes vom l. Oktober 1938 (*Jleichägefetjbl. l
S. 1335) beftraftp

§ 7. ·
Diese Verordnung tritt eine Woche nach ihrer Verkündung

in Kraft. Gleichzeitig tritt die Vetanntmachung zur Durchführung
des Vriestaubengesehes vom 12. September i989 (Reichsgesehbl. I
S. 1776) außer Kraft.

Verlin, den 22. Mai 1940.

Der Neichsminifter des Innern.

- gez. Frick.

Veröffentlicht. W
Vreslau, den l9. Juni 1940.

L. ill. 1078. Der Landrat.

Veröffentlichh
Ich ersuche alle Taubeuhalter, umgebend die vorgeschriebene

Anmeldung schriftlich vorzunehmen.
Zobten am Verge, am 28. Juni 1940,

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde; Schnabel.

M

biaffer unb eIeiibe’r’ wird. Da wandesi sui Ungarn um
ihre ‚(Erregung in Sorge und Angst um 'sas geliebte Kind.
Da sieht sie nur noch, daß Eva leidet, und ihre Mutterliebe

Elaus hat Lake reiten Nähere über die Ungtii sseefahrt er-
fahren. Ohne bei; sie es femandem sagt, schreibt fie an Jens
ein paar kurze heilen iiaß sie Gott dafür danke, daß er am
Leben geblieben in Doch keine Antwort kommt von Jens
darauf. _ - ·

Drei Wachen sind schon vergangen seit dem Unglück.
Eine kurze Spanne Zeit, doch wenn sie erfiiilt ist mit herze-
leid, erscheintsie eine Ewigkeit.

Frau Bodmer drängt zur-Abreise aber Eva ist nicht
dazu zu bewegen. Sie hofft von Tag zu Tag, daß das Meer
den Ertrunkenen irgendwo ans Land spiilt. Aber keine
Nachricht, keine Kunde kommt davon. .

Immer stiller und blasser wird Eva. Aus dem schmal
und durchsichtig gewordenen Gesicht leuchten die dunklen

- Augen in einem unheimlichen Glanze hervor. »Die schwarzen
Trauergewiinder lassen sie noch schlanker erscheinen als sie
ist. Wie ein dunkler Schatten gleitet sie mit müden Be-
wegungen dahin. All ihre hefti keit und Lebhaftigkeit sind
wie weggeblasen. {Ruhig unb sügsam und ohne jeden Wider-
spruch tut sie alles, was die Mutter sagt. Sie äußert nie
einen Wunsch, hört still zu, was gesprochen wird,aber nimmt
keinen Anteil baran. Ohne sich zu rühren, kann sie stunden-
lang dasitzen und vor sich hinstarren. vNur wenn Frau
Bodmer von der kleinen Karla spricht, gleitet‘ein heller
Schein über ihr Gesicht, aber nur für ganz kurze Augen-
blick-e; dann haben ihre Züge wieder den starren, steinernen
Ausdruck. Täglich kommt em Anruf, der über das Befinden
des Kindes berichtet. Es ist aber ni t Jens, der anruft,
sondern in dessen Auftrag der alte asteiner. Nie fra t
Eva, was der Schwiegervater gesagt hat, und niemas
spricht B von Jens. Sie hat ihrer «Mutter in kurzen,
dürren orten über alles Aufschluß gegeben und ihr gesagt,
daß sie niemals mehr zu ihrem Manne zurückkehren würde.
DasiBand zwischen ihnen sei für immer und unwiderruflich
zerrissen, und sie tra e bie Schuld. Sie wisse, daß Jens sich
von ihr scheiden lagen würbe, unb er täte recht baran.
grau Bodmer ist außer fich. Sie macht ihr die bittersten   rwiirse und Zagt ihr böse und zornige Worte. Dann Laßt
n; wieder die — eue. wenn sie Eva anfieht. bie ieben an

fucht ihr Trost zu geben-, wo sie nur kann. Bei Frau „hitbe,
die ihr in diesen schweren Tagen treulich zur Seite steh--
holt sie sich Kraft, um ihre frhwere Mission zu eisullen und
oftmals in Stunden der Verzweiflung Rat und Trost. Sie
befolgt deren Mahnung, setzt nicht in Eva zu dringen, und
sie mit Fragen, wie sie sich nun ihre Zukunft denke, zu be-
stiirmen. Es ist ja selbstverständlich, daß Eva mit zu ihr
nach Wernigerode kommt. ,

Frau Bodmer und Frau Weber lassen Eva keinen
Augenblick allein. Sie begleiten bie Schweigfame auf ihren
weiten. oft stundenlang währenden Spaziergängen am
Strande entlang. Sie sitzen bei ihr, wenn sie im hotel ist.
Sie, ihr Schlaf wird sogar behütet. Frau Bodmer teilt mit
der Tochter das Schlaszimmer. Sie stellt sich schlafend, aber
tut doch kein Auge zu. Sie hört das heimliche Weinen Evas
und ihr ruheloses hing und herwersen in der Nacht.

Frau Weber hat Eva das versiegelte Päckchen von Jens
Gasteiner gegeben. Sie ift damit in ihr Zimmer gelaufen,
hat sich dort eingeschlossen und ist erst nach Stunden mit -
vom Weinen verschwollenen Augen wieder zum Vorschein
gekommen. Sie hat der Mutter gesagt, daß sie Bodos Brief-
tasche erhalten habe, aber was darin war, hat sie ver-
schwiegen. Das ist ihr und Bodos Geheimnis, nur einer
weiß Darum, unb er verachtet sie deshalb -«—- Jens.

Troß aller sorgenden Vorsicht von Frau Bodmer ge-
lingt es Eva eines Tages doch, sich allein aus dem hvtel
zu entfernen. Als eine unsagbare Wohltat empfindet sie es,
einmal ‚unbeobachtet zu fein. '

Es ist ein fchwüler, heißer Tag. Sie flieht förmlich vor«
den Menschen und wandert auf einsamen Pfadenfam
Strande entlang}. Weiter, immer weiter treibt sie die innere
Unruhe. Ihre edanken ziehen Wege der (Erinnerung. Sie
achtet nicht mehr auf ihre ymgebung, weiß nicht, DGB Lie
schon stundenlang unterwegs ist. Es ist ihr, als ginge ‘ o o
an ihrer Seite. Sie hört fein Lachen, seine Stimme, die
igr Zärtlichkeiten zuflüstert. Sie fühlt seine hand in der
i ren. «



galt-ich und Wroninziellea
Zobten am Berge, den 5. Juli 1940.

4. Hanslistensammlnng am 6. unb 7. Juli
für das Kriegshilfswerli des Deutschen

Roten Kreuzes-.

Zum vierten Male werden —- seitdem
das Kriegshilfsiverk des Deutschen Roten
Kreuzes vom Führer proklamiert wurde —
am Sonnabend unb Sonntag, den 0, unb
unb 7. Juli die Helfer und Helferiinien der
NSV. an unsere Türen klopfen und mit
freundlicher Miene unsere ebenso herzlich
dargebrachteii Spendenbeträge abholen. Daran
ivolleii ivir heute denken, genau so wie
wir uns noch einmal rückschanend die
Leistungen unserer Truppeii vergegenwärtigen
wollen, die in einein in der Geschichte bisher
ohne Beispiel dastehenden Siegeszug die
Festungen an der Ostgrenze Frankreichs auf-
brachen, den Feind vernichtend iiberall dort
schlugen, wo er sich ihnen zuiii Kampf stellte,
und die Widerstandskraft der französischen
Soldaten unter den wuchtigen Hammer-
schlägen der deutschen Waffen zerbrachen.

Die Leistungen, die Tapferkeit unb bie
Einsatzbereitschaft unserer siegend in Frank-
reich käinpfenden und iiiarschiereiideii Soldaten
ist so riesengroß, daß —- geiiiesseii an ihrem
Opferwillen —- der Dank der Heimat sich
nicht in Bagatellen verlaufen kann. Wir
müssen opfern, ivolleii wir uns dein Helden-
tum der deutschen Fronttruppen ebeiibiirtig
erweisen. denn ihnen allein ist esizn ver-
dankeii, wenn wir in der Heimat unangetastet
von dein Schlachtengetiiinmel unserer Arbeit
nachgehen können.

Noch aber ist der uns aiifgeziviiiigene
Kampf nicht zu Ende geführt. Mit aller
Kraft richten sich jetzt unsere Waffen gegen
England, den eivigeii Störeiifried jeglicher
Ordnung. Jm Dienste der Soldaten steht
das Deutsche Rote Kreuz, das für ihn
arbeitet, ihm die Sorge für fein Wohl
abnimmt unb ihn in jeder Lage betreut. Das
Deutsche Rote Kreuz sieht aber seine Aufgabe
in erster Linie darin, dafür zu sorgen, daß
immer mehr geschulte Kräfte bereitstehen, um
für den Saiiitätsdienst der Wehrniachl ein-
gesetzt zu werben. Und auch die Helfer unb
Helferinnen in den Lazaretteii der Heimat,
in den Soldatenheiiiien, auf den Bahnhöfen
und in den Rettungsftationen, werden in
verantwortiiiigsvoller Stelle alles tun, was
in ihren Kräften steht. Wir aber müssen
uns der Größe und dein Eriift dieser Zeit
ebenso würdig erweisen wie die Soldaten an
der Front, uns erwächst die Pflicht, die
Mittel bereitzustellen, die zur Bewältigung
dieser großen Aufgaben notwendig sind.

Deshalb heißt das Losungswort für das
Wochenende: Das Kriegshilfswerk ist eine
Ehrenpflicht der gesamten Nationl

Anmeldung von Freiwilligen zur
«-Verftigungstrnppe.

Bei der u -Verfügungstruppe werden
junge Leute der Geburtsjahrgänge 1918 bis
bis 1923 unb 1909 bis 1912 eingestellt. Bei
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den Jahrgängen 1909 bis 1912 besteht keine
Dienstzeitverpflichtung. Diese werden nach
erfolgter Ausbildung in die Schutzpolizeie
Gendarmerie,Sicherheitspolizei,Krimiiialpolizei
unb Geheime Staatspolizei überführt.Anivärter
wollen sich im GendarmeriesDienftraum im
Rathaus melden, wo weitere Auskunft ufw.
bereitwilligst erteilt wird. Das Werbelokal ist
auch am Sonntag von 10 bis 11 Uhr und
von 14,30 bis 15,30 Uhr geöffnet.

Belriebsjugendwalterinnen - Lehrgang in
ZobtensGorliam

Die Jiigendabteilung der Gauwaltung
Schlesien in Verbindung mit der Abteilung
WerkscharXSchulung hielt in der Gauschiile
Zobten-Gorkau der DAF. einen fünstägigen
Lehrgang für Betriebsjugendwalterinnen ab,
an dem 43 Mädels verschiedensten Alters
unb ans unterschiedlichsten Beruer teil-
uahnien. Zum ersten Male waren auch
Mädels aus Ostoberschlesien vertreten. Jn dem
Lehrgang gelangten alle Arbeitsgebiete der
Betriebsjugeiidivalteriiinen in Vorträgen und
Arbeitsgeiiieiiischaften zur eingehenden
Bearbeitung. Die Aufgabenstellung des Lehr-
gaiiges stand untbr dein Gesichtspunkt »Wie
wächst der junge Mensch gesund in die Gemeins-
schaft hinein und wie ist die Mitarbeit an
diesen Aufgaben im Berufs- unb Arbeits-.
leben". Die Maßnahmen der Partei und des
Staates zur Gesiiiiderhaltuiig des Menschen,
ausgehend vom Säuglingsalter bis zum
Arbeitsschiitz in den Betrieben, bildeten den
Ausgangspunkt der Arbeitsgemeinschaften.
Die Mitarbeit der Betriebsjugendwalterinnen
auf diesem Gebiet liegt vor allen Dingen bei
der Durchfiihruiig von Leibesübungen während
der Arbeitszeit unb Arbeitsgemeinschaften im
Gesundheitsdienst. Das Jugendschutzgesetz
gelangte zur eingehenden Besprechung. Die
Jugendbetriebsarbeit bildete den Mittelpunkt
des Lehrganges. Der Betriebsjugendivalterin
wurde alles praktisch in der Schule gezeigt,
was sie in ihrer Arbeit gebrauchen kann.
Außerdem iviirden täglich eine Singe- und
Sportstunde sowie ein Heimabend durchgeführt.
Ein Dorfgeineinfchaftsabend, bei dein die
Mädels ihre neu gelernten Lieder sangen und
Frohsinn und Kameradschaft zur Geltung
faulen, war für die Teilnehiiierinneii und die
eingeladeiieii Ortseinwohner eine angenehme
Unterhaltung. Für sämtliche 43 Mädels ivar
dieser Lehrgang ein großes Erlebnis und
diese können nun ihre erworbenen Kenntiiisse
in ihren Beriifen niitverivenden.

Banns nnd Unterganfest in Kanth.

Am Sonntag, den 30. Juni führte der
Bann unb lintergau 349, BreslausLand auf
dein schönen Waldsportplatz in Kanth bei
schönem Wetter mit ca. 1800 Teilnehiuern
fein Sportfest burch. Hierzu hatten sich eine
Menge Zuschauer eingefunden, die den mit
Begeisterung aufgenommenen Vorführungen
der Piiiipfe und Junginädel, der Hitlerjugend
und des BDM. zusahen. Der Bannführer,
Oberstaniiiiführer Trautinann, unb bie Stabss
leiterin des Obergaues begrüßten die Ehren-
gäste und eröffneten das Sportfest. Leicht-

 
- Generalversammlung.

 
»Sie haben recht, Doktor.

athletische Wettkämpfe und allerhand sports
liche Vorführungen wechselten in bunter
Reihe mit einander ab. Großen Beifall
fand die Gymnaftik des BDM» nette Tummel-
spiele des DI. folgten. Mit Begeisterung
ivurden die Leistungen der Bodenriege auf-
genommen, bie allerlei Sprünge vom Hecht-
sprung angefangen bis zum Salto zeigten.
Sehr anmutig waren die Reifenspiele der
Jungmädel, dein eine Ballgymnastik des
BDM. folgte. Die Leistungen waren durch-
weg vorzüglich unb gaben einen Einblick in
das vielseitige Arbeitsgebiet der Gruppen.
Alle Vorführuiigen waren mit Grammophon-
iiiiisik begleitet. KreisleitersStellvertreter
Hartiiiann nahm die Siegerehrung vor.

Zum Schluß ergriff der Vertreter des
Kreisleiters das Wort. Er bekundete, daß die
gezeigten Darbietungen zufriedenstellend
gewesen seien unb glänzend Zeugnis abgelegt
hätten, daß die (Ertüchtigung der Jugend hier
feine Erfüllung gefunden habe. Mit einein
.,Sieg-Heil« auf den Führer und den Liedern
der Nation fand das ivohlgelungene Sportfest
seinen Abschluß. «

Schlesiens Hausbesitzer in Sprottair
Jiii Beisein des Präsidenten des Provinzials

verbandes schlesischer Haus- und Grund-
besitzer-Vereine, Baumeisters Richard Schor,
Breslau, trafen sich am Sonnabend aus allen
Teilen Schlesieiis die Mitglieder des Haft-
pflichtversicheriingsvereins schlesischer Haus-
nnd Grundbesitzer in Sprottan zu ihrer

Nach Ansprachen des
Präsidenten SchorsBreslau und des Stadt-
rats RiedelsSprottau gab Baumeister
Richter-Breslau den Gefchäftsbericht, aus
dem die guten Leistungen und eine günstige
Schlußbilanz zu ersehen war.

Bei den Aufsichtsratsivahlen ivurden die
statutengemäß ausscheidenden Aufsichtsrats-
iiiitglieder Konrektor P. Müller-Liegnitz als
Vorsitzender sowie Justizsekretär Kretschmer,
Striegau, Baumeister Ludwig-Sagan und
Kaufmann RehmannsBreslau einstimmig
wiedergewählt. Auf Antrag des Kaufmanns
BartschsGrünberg findet die nächste General-
versainnilung 1941 in Grüiiberg statt.

Jn einer Beiratssitzung wnrbe befchloffen,
den diesjährigen Schlesischeii Hausbesitzer-
Tag Ende August oder Anfang September
in Sagan abzuhalten.

—-— Schlesische Frühliartosfeln. Die Haupt-
vereiiiigung der deutschen Kartoffelwirtschaft
hat die Preise für schlesische Frühkartoffeln
in der Zeit vom 1.Julsi bis 6. Juli 1940 wie
folgt festgesetzt: weiße, rote, blaue Sorten
5,70 RM., runde, gelbe Sorten 6,10 RM.,
lange, gelbe Sorten 6,5() RM. Für Speise-
kartoffeln in der Größenklasse ll werden die
Erzeugerpreise auf 60 Prozent der vorstehend
genannten Preise festgesetzt. Die Preise gelten
je 50 Kilogramin netto ausschließlich Ver-
packung frachtfrei Empfangsstation.

Wie man beim (Einkochen Zucher spartl

In der Kriegszeit ist es besonders wichtig,
durch Eiiikochen da ür zu sorgen, daß Obst
und Gemüse zur ’ eit ihres größten Anfalles

Und nun lassen Sie sich

 

nicht unvermertet bleiben und verderben.
Das zum Einkommen nötige Zuckersparen
nimmt die Hausfrau teils »durch Einfparung
von Zucker im Haushalt vor, teils durch
Einfparung beim Einkochen selbst.

Wie kann man nun Zucker beim Ein-
kochen selbst sparen? Vor allem dadurch,
daß man vollreife Friichte verwendet, die den
größten natürlichen Zuckergehalt und höchsten
Nährwert besitzen. Abgesehen davon, sind die
Früchte dann, wenn sie vollreif sind, auch
am billigsten. Natürlich dürfen die Früchte
auch nicht überreif sein, da sie in diesem
Falle bereits einen beträchtlichen Teil ihrer
Wertbestandteile verloren haben. Ferner
spart man Zucker beim Einkochen, wenn
man zuckersparende Konservierungsmethoden
wählt. Eine ganze Reihe von Früchten
lassen sich sowohl auf kaltem Wege wie
gekocht ohne jegliche Verwendung von Zucker
in Flaschen konservieren. Man nimmt dazu
am besten unreife und stark säurehaltige
Früchte (Stachelbeeren, Johannisbeeren,
Sauerkirschen, Pflaumen, Heidelbeeren). Zwar
muß man diese Früchte später, wenn man
sie auf den Tisch bringt, ebenfalls süßen,
aber man braucht dadurch nicht so viel Zucker
auf einmal. Auch das Süßmosten, Trocknen
und Dörren von Obst und Gemüse sind
zuckersparende Sinnferoierungsmethoben.

Dänische Bacon-Schweine fiir Deutschland.
Nach dem Ausscheiden Eli lands als

Hauptabiiehnier für Bacon ist eutschland
gegenüber Dänemark für dieses Gebiet als
Käufer eingesprungen. Die Reichsstelle für
Tiere unb tierische Erzeugnisse wird von jetzt
ab in einem bestimmten Umfang dänische
Bacon-Schweine an das Fleischerhandwerk
abgeben. Für die Verbraucherschaft stellt
Bacon-Fleisch etwas Neues dar. Es handelt
sich hier um Schweine, die ein bestimmtes
Gewicht und einen bestimmten Fettanteil
möglichst nicht überschreiten sollen. Jm Gegen-
satz zum Speckschwein wird das Bacon-
Schwein nur bis zu einem gewissen Grade
gemästet. Die Bacon-Schweine werden aus
Dänemark geschlachtet angeliefert, und zwar
nicht in frischer Form, sondern gespritzt, also
leicht gesalzen. Jn England wurden sie dann
nach einer bestimmten Vorschrift geräuchert-
Jn Deutschland erfolgt die Ausgabe in un-
geräucherter Form. Rein äußerlich unter-
fcheibet sich ber Bacon in keiner Weise vom
inländischen Frifchfleisch. Die Verbraucherschaft
erhält auf bie Abschnitte der Reichsfleischkarte
die gleiche Zuteilung wie bei frischem
inländischem Schweinefleisch. Auch die Preise
ändern sich nicht. Für die Hausfrau ist
allerdings von Bedeutung, daß vor der Zu-
bereitung der Salzgehalt dieses Fleisches
berücksichtigt werden muß. Qualität unb
Geschmack des dänischen Bacon sind ganz
ausgezeichnet, und in gekochter Form wirkt
der Salzgehalt keineswegs störend. Soll das
Fleisch jedoch in gebratener Form zubereitet
werden, so wird eine Herabminderun des
Salzgehalts durch Wässern zweckmäßig ein.
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nirhts'fehen, wollte nicht« daran erinnert werden, daß der,
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tsiomon einer Ehe von Sidonie Judeich-Mierswc .
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Eine band legte sich auf feinen Arm. Der Arzt hatte
sich erhoben, war zu ihm getreten. Den verzweifelten, leid-

·vollen Ausdruck dieses zuckendeii Männergesichts glaubte er
richtig zu deuten.

»Sie brauchen sich nicht so sorgen, Herr Gasteiner.
Diese von dem sähen Schrecken hervorgeru ene augenblick-
liche Sinnesverwirrung ist nur vorübergehend, wird keinen
Bestand haben. Bei sehr leidenschaftlichen und sensiblen
Menschen —— unb zu diesen gehört Frau Gasteiner ganz be-
stimmt — kommen sol e nervöfe, hysterische Anfälle im Er-
regungszustande vor. ie gehen jedoch ohne Schädigun der
Gesundheit wieder vorüber. Ich versichere es Ihnen«, iigte
er noch hinzu, da er keine Antwort als nur ein kaum merk-
liches Kopfnicken bekam.

Dann reichte er Iens Gasteiner die hand.

»Ich darf Ihnen auch mein Beileid zu dem so überaus
tragischen Tode {ihres herrn S wa ers aussprechen. Man
bringt Ihrer Familie in allen reisen hier, soweit es be-
kannt ist. die größte Anteilnahme entgegen. Ihre Frau
Gemahlin hat den Toten wohl sehr lieb gehabt?“

»Ja ...« Wie ein Aufs rei brach das Wort von deii
Lippen Jens Gasteiners. Er eschattete sein Gesicht mit der
hand, die anteilnehmenden Blicke dieses fremden Mannes
zwangen ihn hierzu. halblaut, kaum verständlich, als spräche
er zu lich elbst, sagte er nach einer Pause:

»Das Bewußtsein, daß man sein Leben dem Tode eines
anderen Menschen verdankt, ist schrecklich —- kaum erträglich,
unb besonders dann« —- er verstummte und dachte nur den
Saß ö" Eyde -‚ „wenn dieser Mensch einem alles geraubt
hat — Gluck unb Ehre.«

»«Nehmen Sie. es als das Walten des Schicksals. In
Unabanderliches muß man sich fügen.“ ' .  t

bauten, daß Sie so rasch kamen und der Unglücklicheu dort«
— er vermag nicht zu sagen ‚meiner Frau· — ,,wenigstens
für eine kurze Zeit Ruhe gebracht haben.“

Nun ab er dem Arzt die Hand. Der hielt die heißen,
zuckenden inger fest und fah Iens Gasteiner ernst an.

»Jetzt ist es aber meine Pflicht, Ihnen zu sagen, daß
es die höchste Zeit ist, daß Sie an sich selbst denken, sonst
klappen Sie am Ende selber zusammen. Was Sie für
körperliche Strapazen und seelische Erregungen in den letzten
Stunden durchgemacht haben, genügt völlig dazu. Sie
können sich ruhig zurückziehen, denn ich bleibe hier, muß
es auel tun für den Fall, daß sich der Anfall bei Ihrer
Frau emahlin wiederholen sollte.«

Und Iens fügte sich. Er war ja so fertig mit seinen-
Kräften und so totmiide an Leib und Seele. Er fieberte
förmlich nach einem Alleinsein. »

Langsam, mit schweren Schritten ging er hinüber in
fein Zimmer, das jenseits des Korridors lag.

Es war ihm aber unmöglich, sich niederzulegen. Ruhe-
los rannte er hin unb her.

All das Fürchterliche, was im dieser Tag gebracht,
stürmte nun erneut auf ihn ein. lles sah unb erlebte er
noch einmal im Geiste, aller Schrecken, alle Todesangst
waren nichts gegen das eine. Nicht nur dersinnlose Schmerz
über Bodos Tod, sondern Evas eigene Worte hatten es ihm
verraten, daß sie ihn belogen und betrogen gatte. Jetzt, da
er allein war, fiel alle Beherrschung von ens ab. Auf-
schluchzend verbarg er das Gesicht in seinen händen
Schmerz, Zorn, Empörung schüttelten ihn und steigerten
sich zu einer haßerfüllten Verachtung gegen die Treulose.
Einen klaren Gedanken zu fassen, war ihm unmöglich.
Plötzlich blieb er gehen, fein Auge war auf etwas gefallen,
was er in seiner ugegung noch gar nicht bemerkt atte —-
da, da —- auf bem iwan lag etwas —- etwas des en An-
blick ihm von neuem das Blut siedendheiß ins Gesicht trieb:
Bodos Iacke und Mantel lagen dort. Irgend jemand mu te
die Sachen, während er tundenlang drüben weilte, um va
zu beru igen, herein in ein Zimmer gebracht haben in der
irrigen lnnahme, daß sie ihm gehören. Er trat näher. Ein
kalter Schauer gin über seinen Rücken. Er riß· die Sachen
vom Ditvan, warf sie zur (Erbe. Fort, fort damit. Er wollte  

dem sie gehörten, sein junges Leben für feine Rettung ba-
hingab. Danken müßte er ihm dafür, unb er fühlte nur
brennenden haß in sich.

Er wandte sich ab, da stößt fein Fuß an etwas. Es
war die Brieftasche Bodos. Sie war aus der Iackentasche
gefallen, lag aufgeschlagen zu seinen Füßen. Ein Bild war
daraus entglitten. Es lag mit der Rückseite nach oben. Ob-
gleich er es mit positiver Gewißheit wußte, wen es dar-
stellte, bückte er sich darnach, hob es mit zitternder han«
auf unb brehte es um. Ein heiserer Schrei entrang si-«
seiner Kehle. Er taumelte zurück. Als habe er in glühender
Feuer gefaßt, schleuderte er das Bild von sich. Es war di
Photographie einer völlig nackten Fraut Und diese Frau
trug seinen Namen, war die Mutter seines Kindesl

Schon am nächsten Ta e verließ Iens Gasteiner Cranz,
ohne Eva noch einmal ge prgchen oder gesehen zu haben.

. Bor feiner Abreise war er in später Abendstunde noch
einmal bei Frau hilde Weber gewesen und hatte eine lange
ernste Unterredung mit ihr gehabt.

Frau Silbe kam, als Iens Gasteiner ihr gemeldet wurde,
gerade aus bem Zimmer von Elaus. Sie hatte noch einmal
nach ihm sehen wollen. Der arme junge Mensch war so
fasfungslos und verstört. Es war kein vernünftig-es Wort
aus ihm herauszubrin en. Ietzt hatte er endlich uhe ge-
funden und war eingeschlafen

Der iähe Tod ihres jungen, lebensfrischen Neffen, der
ihr kaum geschenkt, jetzt wieder entrissen worden war, hatte
Frau Weber auf das tiefste erschüttert. Noch ganz benommen
von diesem plötzlichen nglück trat sie Iens Gasteiner ent-
gegen und reichte ihm stumm die hand. Er neigte sich worl-
los daruber und küßte lsie. Dann murmelte er irgendein
paar Worte, die ihr woh fein Belleid zum Tode des Neffen
aussprachen, die aber völlig unverständlich waren.

Und sie sagte ihm etwas von einer wunderbaren
Fügung Gottes, aß er noch lebe.

,,Bielleicht wäre es träger gewesen, gnädi e Frau, Bodo
lebte und ich wäre tot. ir wäre das Schl mm te erspart
geblieben, und —- zwei· Menschen wären w rscheinlich
glücklich geworden.«



Slllltis llllll Lillllllkclö Ackölilli.
· Kreisleitcr Hainfler gefallen.

« Am Tage des Waffenstillstaiides, am 22. Juni
1940, starb Kreisleiter Parsteigenosse Walter
Hainfler MdR., Träger des Goldenen Ehren-
zeichens der Partei nnd der Dienstauszeichnunn
der RSDAP für zehniiährige Dienste als Leut-
d.- R. in« einem äinfantoerie=sliegiuient bei Der
Brechnng des letzten feindlicheii Widerstandes in
LiJiittelfrankreich den Heldeiitod für Führers und
Vaterland.

Kreisleister Pa. Hainfler iviirde am 22. 7. 1907
in Raudten geboreii»iiiid trat am .1. 2. 1929 in
bie Rationalfozialistiiche· Deiitfche Arbeiterpartei
ein. Nachdem er zunächst in der Kampf-seit als
Stützpunktleister und Ortsgrnppenleiter in seiner
Heimatstadt für die Partei unermüdlich tätig war,
wurde er im Dezember 19:12 mit'ber politisch-en
Leitung des Kreises Sitrehlen beauftragt nnd
vom 15. 9. 19:13 bis zum 89. Inui 1934 zum Unter-
gangefrhäftsführer nnd Personalaintsleiter beim
Uiitergau Mittelschlesiesn ernannt, bis er am 1.
Iuli 1934 zum Kreisleiter des tireises Breslau-
Stadt berufen wurde. Von hier ans eilte er im
letzten Freiheitskainps des deutschen Volkes zu
den Fahnen und fiel für Führer nnd die Größe
des Reiches. tireisleiter Hanisler war nicht nur
einer der aktivfteii Kämpfer der Bewegung des
Gaues Schlesieii, sondern genoß durch feine ge-
festigten nnd einwandfreien charakterlicheii Eigen-
fchasteii soivohl als Meiifch wie auch als tiainerad
und nicht zuletzt als Politischer Leiter das rest-
lofe Vertrauen feiner Mitarbeit-er nnd der
Männer nnd der Frauen des von ihm als
Hoheitsträger geleiteten Kreise-s.

In stolzer Trauer gedenkt heute das Korps
der Poliitifchen Leiter des Gaiies Schlesieii iiiisd
die gesamte Parteigeiiofseiischaft ihres Kame-
raden, der als Lsiationalfozialift kämpfte und
starb nnd feine Liebe zum Fiihrer nnd zu nir-
fereiii Vaterlande mit dein Heldentod besiegelte.

bn. In die Straßenbahnfchienen
geraten. Ein Ungliirksfall ereignete fich am
Soiiiieiipliitz, als eine Zugmaschine die Weichen
der Sraßenbahii überquerte. Hierbei geriet ein
12jähriger Schüler, der den Laftziig überholen
wollte, mit feinem Fahrrad in die Schienen nnd
iviirde von den Hinterrädern des zweiten Wagens
erfaßt nnd überfahren. Der Schüler mußte mit
schioereii Beinverletzungen in ein Krankenhaus
gebracht werden

bn. Zwei Fensterpntzer abgesttirzt
u nd fchiver verletzt. Zur Reinigung der in
den oberen Stockwerken befindlichen Fenster-
skheiben eines Warenhaiifes am Ring hatten zwei
Fensterputzer eine klliagirnsleiter aufgestellt. Wäh-
rend die beiden Männer mit den stieinignngs-
arbeiten beschäftigt waren, brach plötzlich das
oberste Aiifatzftürk der Leiter ab und die beiden
Männer stürzten in die Tiefe. Der eine von
ihnen iiinßte mit schweren Verletzungen einein
Krankenhaus zugeführt werden, während der an-
dere scheinbar mit leichteren Verletzungen Land-n-
gekoiiiinen zu sein scheint.

6111111 unt Kreis Silnneiliiiit
_ ._—_— 40 Jahre im Faiiiilietibesih. Am 1. Juli
1040 befand sich das Grundstück Breslauer
Straße 23. mit der Gaststätte ,,Weiszer Schwan«
im Besitz der Familie Robert Moore. Jn
dieser Zeit wnrdeii mehrfach größere Uiiibaiiteii
vorgeiioiiimsen, n. a. auch der Uiiibaii des über
30 Pferde fassendeii Gastftallies zn Garagen nnd
die Errichtung einer Großtankstelle im Hose, an
der auch heute noch reger Betrieb herrscht. Leider
konnte Herr Moore den Abschluß der “Neubauten
nicht mehr erleben, Da er im Juni 1939 Durch
den Tod abberufen wurde.

i- Hohgiersdorf. Unfall. Auf der Wald-
.mühlftraße- wurde ein Kraftradfahrer in der
Nähe des Schramsmfchen Griiiidftiirks von einein
Kraftwagen gestreift. Es entstand zwar Sach-
schaden, keine der beteiligten Personen ivurde ie-.
doch verletzt.

-st- Kuiizeiidors. Eine 90jährige Urur-
groß ni ritter. Heute, am 5. Juli 1940, voll-
endet die verw. Gärtnereibefiherin Frau Anna
Hahn in Knnzendorf Nr. 81 ihr 90. Lebensjahr.
Die hochbetagte Jubilarin ist körperlich und geistig
noch sehr rüstig nnd trotz ihres hohen Alters noch
imstande. auf ihrem Gärtiiereigriiiidstürk beim
Stachelbeerenpflticken zu helfen. Die hohe Zahl
ihrer Lebensjahre hat ihren Rücken wenig zu
beugen vermocht. Wenn ihre Angehörigen davon
sprechen, daß sie 109 Jahre alt werden könnte, so
glaubt sie dies zwar nicht, hofft aber, den Ans-
gaiig dieses Krieges noch zu erleben. Allein
daraus ist schon zu ersehen, daß die Greifiii auch
geistig noch in guter Verfassung ist ‘nnb Der ge=
fchichtlichcn Zeitenwende lebhaftestes Interesse
entgegenbringt. Darum studiert sie auch täglich
die Zeitung und aktuelle Zeitschriften. Eine zahl-
reiche Nachkonnnenfchaft gedenkt der Inbilarin an

———.—_-—_

 

sReiihhaltigkeit und Kauffrendigleit amGemiisemarkt
Unzureichendes Angebot an Kirschen nnd Erdbeeren. ——- Salat und Oberriiben reichlich.

Ein Bild altgewohiiter Reichhaltigkeit bieten
surzeit die schlesischen Geiiiüsemärkte. Viel-
sach haben die Aiilieferiiiigeii in den einzelnen
Geiiiüsearten zugenommen. Daneben tru« en zu-
sätzliche Eingänge an aiisläiidischer Ware e eiifalls
noch zu« einer Belebung des Marktbildes bei. Be-·
senders reichlich ist die Versorgnng mit Oberriiben
und Salat. Aber auch die Zu uhren an Blumen-
kohl find weiter angestiegeir iisaiiiiiieii mit den
Eiirängeu an holländischein B nineukohl kann das
Fiaiiiiiiteresse der Verbraucher ausreichen-d befrie-
digt werben. Auch bei Gurken ist die Versorgiiiig
durch Eingänge von holländischer Ware gewähr-
leistet, während Giirkeii hiesiger Erzeugung erst in
kleinen Men en angeboten werben. Die Anliefe-
riiiigeii von Loinatcn sind noch klein, da die Zeit
hierfür noch nicht gekommen ist. Nach wie vor ist
es wichtig, daß die Hausfrau bei ihren Eiiikäiifeii
zunächst das berücksichtigt, was die Jahreszeit je-
weils aii Reichiirhksm bietet. «

Die Verkvigung der Märkte mit F risch o bst
macht nur langfixiiie Fortschritte. Die auf den
Markt gebrachten Erd eereii nnd Kirschen finden
daher immer schnell Abnehiiier. Die Ziifiihren an
Zitroiieii sind zurückgegangen Bei der Verforguug
der Frischinär te hat der Bedarf der Kranken-
hänser, Lazarette usw. unbedingt den Vorrang.

Die Leistungen unserer Milch wirtschaft
haben sich weiter'lin günstig entwickelt. In dieser
Versorgnngsperio e ist es sogar möglich, den Ver-
branchern eine Sonderznteilung von 125 Graiiini  Butter zu gewähren. Hierin zeigt sich fo_recht Die
Aiiswirung einer plaiivollen nnd vorsorglichen

Wirtschafts-weise Auch die erhöhten Anforderun-
gen von Butter im Rahmen der gesamten Fett-
znteilnng können ohne weiteres erfüllt werden. —-
iberaus reichlich ist auch Der Käseinarkt beschirkt.
In der Zeit vom 1. bis 28. 7. 1940 erfolgt Der Ver-
kauf von Speifequarg ohne Abgabe von Marien

Die Lage auf dem schlefischeii Ei e r m a r kt hat
sich nur unmerklich geändert. Wenn auch die Eigen-
erzeiignng einen weiteren Rückgang ansznweisen
.at, so war doch eine reichliche Ausgabe möglich.
sieben deutschen Hindelsklasseneiern aus eigener
Erfassung wurden den schlesischeii Hanptverbrauchs-
lätzen durch den Reichsausgleich in erhöhtem Um-

fange aiisläiidische Eier zur Verfügung gestellt.
überall standen diese Eier rechtzeitig für den Ves-
braucher bereit. ii

Der Schweidnitzer Wochenniarkt

war wie-der gut besucht. Wenn es auch weiter keine
Kirschen nnd Eridbeeren gab, so wurden an mehre-
ren Stellen heute etwas mehr Tosinateii verlauft.
Das JXZ Kilo kostete 60 Pfg. Auf dein Geiiiüfeniarkt
war keine wesentliche Änderung Mohrrüben, die
viel vorhanden ‚waren, wurben das Gebundniit
20 nnd Oberrüben nit 10 Pfg. verkauft. Das
1/2 Kilo Weiszkohl wurde mit 45 Pfg. angeboten.
Schoten, die sehr viel zu sehen waren, wurden das
Mz Kilo mit 25 Pfg. verkauft. «alat kotstete das
Köpfchen 5 Pfg. Welschkoshh der sehr vie gekauft
wurde, kostete das Vz Kilo 15 Pfg. Gnrken wurden
das 1/2 Kilo mit 30 Pfg. angeboten. , Radieschen
wiirdeu das Gebund mit 10 Pfg. angeboten.
Wiirzelzeug bekam man für nur 10 Pfg.

 

Achtung Rückgesiihrte des Gauen Koblenz ——— Stier!
Die rürligeftihrken Volkes-genossen der Kreise Saarburg nnd Triu-

Land werden gebeten, in Ruhe und Disziplin den Aufruf zur Rückkehr ab-
zuwarten. Die ortsweife Rüeiebernfnng wird bereits nächste Woche erfolgen
können.
kehr verboten.

Im eigenen Interesse der Rürligeführien ifi eigeiiinächtige Rückt-

 

Diinifeher Baron für Die deutsche- Küche.
Neue Fleischdeliliaieffe. —- Was ifi Baron nnd wie wird es zubereitet?

Ein richtiger Eugländer konnte sich fein Früh-
stück ohne ,,Haiu and trage“ tSchiuken nnd Eier).
einfach nicht Deuten. Fiir den großen britifcheii
Bedarf an Srhinkenspeck hatte die däiiisrhe Land-
wirtschaft speziell das sogenannte B aeoni
Schwein geziichtet· Dieses Schwein wird
nur im begrenzten Maß gemästet, es ist ein
leichtes Fleischfchsweiu. Nachdem die britifche
Juseil von den däiiifrheii Zusiihren an landwirt-
fchaftlicheii Erzeugnissen abgeschnitten ist, müssen
die Herren Eugläiider auf ihren vielgeliebteii
Baron verzichten. Dafür hat sich Deutschland
gern bereit gefunden, der baulichen Landwirt-
schaft ihren Export an Schwesiiiesleisch nnd da-
mit an Baron, auf den sie weitgeihend eingestellt
ist, abzunehmen. Der Baron wird in Deutsch-
land in erster Linie für Die Heeresver-
pflegnng verarbeitet. In der nächsten Zeit
werden aber in verschiedenen Städteii Deutsch-
lands auch gewisse Mengen Baron an die
private Verbranrherschaft abgegeben
tverden.

Was ist nun unter Baron zn verstehen? Es
handelt sich niii mild gesalzeue Schwein-ehälfteii.
Das Fleisch wird leicht gepökrlt, indem man es
mit Salzlakc spritzt. Die deutsche Hansfraii, die
Baron bis-her im allgemeinen nicht gekannt hat,
wird mit diesem Fleisch, wenn sie es von ihrem
Fleischer bezieht, schnell nnd gut zurecht komm-en.
Es ähnelt dem alt-bekannten Pökelkamni und dem
Kaßlerrippes peer. Man muß bei der Zithe-  reitung ans die leichte Salzung Rücksicht

nehmen. Es empfiehlt sich daher, den Baron
vorher entsprechend zu wäsfern oder ihn kurz ab-
znkorheii, wsenu man ihn braten will. Von dem
Wässerii kann man aber absehen, wenn man den
Baron zusammen mit Geniüse kochen will.

Es iiinß betont werden, daß die Nährstoffs
koiizeiitratioii bei diesem qualitativ hochftehenden
Fleisch größer als beim gewöhnlichen Schweine-
fleisch ist. Die leicht braune Färbung der
Schwarte rührt daher, daß man die Hälften nicht
abbriiht, sondern die Borsten absienkt, niii eine
möglichst feste Schwarte zu erreichen. Im übrigen

sersolgt die Znteilnng von Baron auf Die Reichs-
fleifchkarte im selben Verhältnis wie beim ge-
wöhnlichen Srhweiiiefleifch. Es ist auch dafür
gesorgt, daß der Kleinihandelspreis sich mit dein
Verkaiifspreis für Schweiiiefleisch gleichstellt.

Man wird Baron in gewissem Umfang jetzt
ans Gründen der Vorratsshaltnng an Die private
Verbraucherschast abgeben, Das däiiifche Fleisch
läßt sich nämlich im Rahmen der Vorraiswirts
fchaft als eine Richtdanerware nicht so leicht ver-
werten wie das dentfchc Sehweinesleifch Es ist
deswegen günstiger tin-d empfehlenswerter wenn
man gewisse Mengen Baron jetzt in den deutschen
Markt gibt 1111D dafür entsprechende Mengen
deiitfches Schweinefleisch einlagert. Auf diese
Weise kann man Die Diinifchen Lieferiiiigeii leicht
abnehmen nnd gleichzeitig Die Bevorratung im
entsprechenden Umfang doch Durchführen. Dain
läßt sich gleichzeitig eine willkoniinene Bereiche-
rnnig des deutschen Speisezettels erzielen. -
 

ihrem Ehren-tage. Sieht sie doch ans 8 Kinder,
16 Enkelkinder, 20 Urenkel und einen Urnrenkel
herab. Einer ihrer Söhne befindet fich in Ame-
rika, desgleichen 5 Enkelkinder usnd 9 llrenl-‘el.
Besonders hervorgelwbeii zu werden verdient die
Tatsache, daß eine lebende Uriirgroßiiiiitter zu den
großen Selteiiheiten des menschlichen Daseins ge-
hört. Frau Hahn wird es an ihrem Geburtss-
tage an Ehriingen und tszlückwünfchen sicher nicht
fehlen. Wir schließen uns· diesen an nnd gratu-
lieren ebenfalls riecht herzlich. Viel Glück zum
zehnten Jahrzehnts

§§ iQiialkaii. Eine U nglückskette. Die
Familien der drei Gebrüder Filpe, allie hier
wohnhaft, tonrdeii innerhalb Jahresfrist von  schwerem Unglück betroffen» Im Juni vorigen
Jahre-s fand der Zjährige Knabe des Steininetz
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Gustav Filpe den nassen Tod im ehemaligen
Krausebriich, worüber wir berichteten, wie auch
über die zahlreichen Bergungsverfuche, die im
Mai dieses Jahres mit Der leiber auch ergebnis-
lofen Stiche durch einen Taiicher endgültig ein-
gestellt werden inußten. Jin November 1939
wurbe Die sitzjährige Tochter des Steinmetz Al-
bert Filpe bei-in Heiiiiiveg vom Einkauf durch
von einein Sprengschiiß nelöstes Gestein so schwer
verletzt, daß ein erlitsteiier Schädelbrnrh auch
setzt noch nicht verheilt ift. Nun ist der etwa
9 Iahre alte Sohn Gerhard des 8. Bruders, Io -
fes Filpe .beim Spiel an einem Absperr-Draht-
feil des Briichgeläiides so unglücklich zu Fall ge-
kommen, daß er sich einen Bruch des linken Ober-
ariiies und beider Uiiterarinknochen ziizog und
für schnellste ärztlirhe Hilfe gesorgt werden mußte.  

———..----——-—————·... —- ..—..._—.___‚...._——___.__._.__

Aus Schlesien
se. Obernigk. Tot auf den Schienen auf-

gefunden. Aus der Strecke Ritschendors-—
Obernigk wurde der 4tjährige Werkmeister Fritz
Rausch aus Riemberg auf den Eifenbahnfrhienen
tot aufgefunden. ‑

bz. Brieg. In der Neifze ertrunken.
Die 16 Jahre alte Maria Walter aus Kohlfurt,
die in Frohnau znin Landjahr weilte, ging mit
zwei anderen gleichaltrigen Mädchen ans Froh-
nau in die Neiße baden. Als einein der Mäd-
chen die Badekappe fortfchwamm, erbot sich die
Walter die Kappe zu holen. Sie lief zunächst eine
Weile der fortschwiininenden Kappe nach und be-
gab fich dann in Den Strom, 11-111 Die Kappe
schwimmend zu erreichen. Das iviirde dein hilfs-
bereiten Mädchen zum Verhängnis. Sie geriet
in der Reiße an eine besonders tiefe Stelle und
wurde vom Strudel erfaßt. Ihre kraiiipfhafteii
Bemühungen, sich aus dein Strudel zu retten,
blieben leider ohne Erfolg. Die Leiche wurde
unterhalb Der Frohnauer Poiiitonbrücke geborgen.

lt. Reuiiiarkt. Vier Pferde vom Blitz
erschlagen. Bei Dem letzten Gewitter schlug
der Blitz in die Stallungen des Landwirts
Förfter in staininendors Der Dachftuhl geriet in
Brand und vier im Stalle stehende Pferde wur-
den voiii Blitz getötet. Ein Pferd kouiite gerettet
werben, Da es auf einer anderen Seite des
Stalles stand.

f. Eifendorf. Verkehrsunfall. Mittwoch
vormittag zwischen 10 und 11 Uhr ereignete fich
an Dem Bahiiübergang des Weges nach Groß-
baiidis ein Verkehrsiiiigliick, welches zum Gliick
nur« Sachsrhaden zur Folge hatte. Als der Kut-
scher eines Milchwagens, von Großbandis kom-
mend, vor dein Bahiiiibergaiig einein Erdhaiifeii
ausweichen mußte, und von der Bahiistrecke wohl
keine Sieht genommen hatte, glaubte er, mit Dem
Wagen noch über die Gleise zu kommen. Ein
Güterng war in den Sekiindeii heraiigefahreii,
erfaßte den hinteren Teil des Wagens, trennte ihn
ab, warf den Kutscher ein großes Stück fort, ein
Pferd fiel in den Graben, welches erst nach vieler
Mühe wieder ans die Beine gebracht wurde, wäh-
rend der Vorderteil des Wagens 150 Meter von
der Lokomotive inistgefchleift wurde. Viele Teile
gingen 111 Trümmer, einige ZUiilchkannen iviirden
beschädigt nnd Lebensmittel fortgefchleiidert. Die
genaueren Ursachen wird die Untersuchung er-
geben. —- D i eb st a h l. Eine unehrliche Frauens-
person, welche zeitweise in der Wohnung des
Laiidivirts ttnappe zu Besuch weilte, entwenbote
50 RM., eine Kleiderkarte und einige Wäfeheftiicke.

rt. Reichenbach Feuer in einer Spin-
nerei. In der Spiiiiierei der Firma Rosen-
berger-Hiiesker war in zwei Speicherkaiiiiiierii für
Baumwolle Feuer ausgebrochen, das von der an
fich felbfttätig wirkeiideii Löfchanlage nicht unter-
drückt werden fonnte.‘ Anwesende Gefolgschafts-
iiiitglieder nnd die schnell herbeieileiide Freiwillizie
Fieuerwehr bekämpften trotz starker diiauchentwieb
lniig den Brand fo erfolgreich, daß größerer Schir-
Den verhütet werden l'onnvte. Ein Fenerwehrs
uiaiin mußte wegen Bliaiichvergiftung einem Kran-
kenhaus zugeführt werben, einige andere rauch-
oergiftete Helfer wurden mit dein Sauerstoff-
apparat desDentschen Roten Kreuzes behandelt.

lit. Liegiiitz. 4Vier Kinder unter Kies
begraben. Während die jüngste Klasse der
Schule Liebenau-—-.ti"aiidewitz unter Aussicht ihres
Lehrers zu Sportfpieleii in einer stiesgrubeM
Liebenaii weilte, stürzte plötzlich ein Teil der
Steilivaiid herab nnd verschüttete vier der spie-
leiideii Kinder. - Drei Kinder iviirdeu sofort aus
ihrer gefährlichen Lage befreit, ohne Schaden ge-
nommen zu haben, während das Ziährige Töchter-
cheii Eriia des Arkerkutfrhers ttnoll aus Kande-
mit} nur als Leiche geborgen werden konnte.
Wiederbelebnngsverfnche blieben ohne Erfolg nnd
der alsbald herbeigeriifeiie Arzt konnte nur noch
den Tod durch Erstirken feststellen. · «

se. Inner. Der letzte Altveteran des
‚irreibfriegerverbanbebgeftorben.ä‘tm
Alter von über 93 Jahren wurde der frühere
Stellenbefitzer Ernst Thomas in Iägeudorf zur
großen Armee abberufen. Der-Verstorbene war
der letzte Kriegsveteriin von 1870/71 des Kreis-.
kriegeroerbaiides Iaiier. Er hat u. a. Die Kämpfe
um Wörth, Sedan und die Belagerung von Paris
mitgemacht. Fast 60 Iahre hat·er der Krieger-
kaiiieradfchaft angehört.

se. Liiben. Nordifche Riefengewand-
iiadel gefunden. Auf dein ttlaptauer Ge-
lände iviirde in einein tiörpergrab Der älteren
Broiizezeit eine ungewöhnlich aroße Gewandnadel
gefunden. Die etwa 3%taufenb Jahre alte Nadel
ist die bisher einzige links der Oder gefiiiideiie
Gewandnadel dieser Art.

se. Giirlit3. Fahiidiing nach einem
Schwindler. Wegen Betriiges wird der zu-
letzt in Giirlitz wohiihaft gewesene, 52 Jahre alte
Mar- Treiikler gemacht. Der Befchnldigte, der
bereits erheblich vorbestraft ist, fiicht Bestellunnen
ans verschiedene Stärkuiigsniittel nnd läßit sich
unt-er Vorspiegelnng falscher Tatsachen die be-
stellten Mittel im Voraus bezahleii, ohne daß
nachher Liefernng erfolgt. Aus diese Weise hat
er feist einiger Zeit eine ganze Anzahl von Per-
sonen erheblich geschädigt. Bei Aiistaiichen des
Sehwindlers ist feine Festnahnie zu veranlassen
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oa. Görlitt. Ein Kind spielte miit ge-
fadeuem Revotven Zwei Arbeiter vom
.iittergut Uhsiiiaiiiisdorf sollten dein anspektor
M. seine Wohnung räumen helfen. Einer der
Arbeiter nahm feinen fünfjährigen Jungen mit.
Dieser Junge- spielte mit einem auf einem Tisch
liegend-en geladeiieii Revolver. Plötzlich krachie
ein Schuß und traf deii Arbeiter P. Frenzel in
den Uiiterleih. Schiner verletzt mußte Fresiizel
nach Görlitz ins Krankenhaus gebracht werden-,

se. Göttin. Gniuuasium feierte 375=
jähriges B esteheu. ,Das Gvninasium
Aiignstiim am Kloster-platt beging Die Feier seines
375jährigesn Bestehens. Nach der Feftaiisprache
des Oherstiidiendirettors chöll überbrachte Stadt-
fihulrat Ehrecke »die Glückivüniche der Stadt
Göi«lit.i. — · -· »

'fe. (Sileiwiis. Füufjähriges Kind er-
triiiikeii. In der Draiiia ertrauk der fünf-
jährige Ewald Pafdziors aus Bachweiler. Das
Kind ivar an einer seichteu Stelle ins Wasser ge-
gangen, ciiisgeriitscht unD von Der Sströmuug ins
tiefe Wasser gerissen worDen. Obwohl nur einige
Minuten später ein 15 Jahre alter Laudhelfer ins
Wasser sprang iiud das Kind herausholte, war es
schon tot.

se. Beiitheii. Kind vom Zuge über-
sah r e u. Beim Spiel an der Lialde der .L)eiiiit.i-
griibe iviirde der zweijährige Joachim Przisbifein
vom Btücheriveg in Beiitheii von Der Gruben-
bahu Der Heiiiitzgrube überfahren, so daß ihm der
linke Oherscheukel und der rechte Arm zeriiialiiit
wurden. Au .Den Folgen der schweren Ver-
letzungen ist das Kind im Krankenhaus ver-«
ftorbeu. — Todlicher Sturz aus denn
Fenster. Die 30jährige Frau ziäthe Sauber
stürzte aus dein Fenster ihrer im 3. Sstock in der
Virchowstraße gelegenen Wohnung. Sie iviirde
in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus ein-
geliefert. wo sie bald darauf starb.

oa. Pleß D rei Person en durch Blin-
fchla g verletit. Bei dem letzten fchwereu
Gewitter iiher “Blei"; fchlug ein Blitz in ein Haus
in der «Liindeiihurg-.iiolosnie Der Blitz fuhr durch
einige Zimmerwohuiiiigeii des Erdgeschofses,
deren Türen offen standen, unD nahm dauu feinen
Weg ins Freie.« Von Dem Blih wurden ge-
troffen: Der Arbeiter Mon, der Verbresiiuiiugeu
und eine Lähmung davontrug, die Arbeisterfrau
Martha R ö hrich, die am linken Arm verletzt
wurDe, uub schließlich die hjährige Schiileriii Ste-
faiiie Biela, die mit einein Nervenschock zu-
brach.

fe. Deutsch-Metat. Beim Bad eu er-
tru iikeu. Ju der Brinitza ertraiik beim Baden
der miährige Schüler Richard Kliuias aus
Teutsch-Piekar.

Die grösste Schutterei.
Die heute vom Auswärtigeii Amt veröffent-

richten Dotumente über die Flaudernschlacht und
die Meldung über die Seeschlacht vor Dran fiigeu
sich selbst zu dem großen Thema »Englands Ver-
rat au Frankreich« zusammen. Wird in den Do-
kiiiiieiiteii zur Flandernschlacht in ungeheurer
Draiiiatik bewiesen, wie die englische Regierung
und die englische Heeresfiihrung die hilfesuchende
fraiizösische Armee und die fraiizösifche Regierung
kaltblütig im Stich ließen, wie Unter den Augen
Englands das sraiizösische heer sich verblutete,
und Ehiirchill nur ein eiskaltes englisches Inter-
esse kaiinte, nämlich die Rettung des«c-igeiien Ex-
peditionskorps, so zeigen die neuesten s‚Dielbuugeu
über das iingtaubliche Vorgehen Englands gegen
die fraiizösische Flotte die konsequente Fortsetzung
dieser Schaltung, Die nicht davor ziiriickschreckt, den
todwuiiden Bundesgenossen iiieuchliiigs zu erdul-
cheu. Wie aus den Meldiingen ersichtlich ist, hat
man jetzt wehrlose französische Schiffe in britifchen
häfen mit Mann und Maus versenkt unD gegen
die in der Deniobilmachung begriffenen franzö-
sischen Kriegsschiffe vor Dran Dgs Feuer aus
Kanonen und von Boinbenflugzeugen eröffnet.

Es ist wohl die größte Schrifterei der Weltge-
schichte, die herr Ehurchill sich hier leistet. Polen,
Tschecho-Slo·wakei, Norwegen, s)ollaiid, Belgieii
mit all ihren erbärmlichen Erscheinungen engli-
schen Verrats verhlassen in ihrer Niederträchtig-
keit vor Dem, was Großbritannieii jetzt mit seinem
Bundesgenossen Frankreich in dessen tragischster
Stunde macht. Waren die Beschießungen des be-
siegten Bundesgenossen, der sich für England
opferte, schon an sich widerlich, so findet die Ver-
senkung französischer Schiffe in englischen und
französischen Höfem der Mord an französischen
Matrofen, die die Befehle ihrer Regierung und
ihrer Offiziere Durchführen wollten, überhaupt
keinen Vergleich mehr in der Geschichte-

Ehurchill erscheint nicht nur vor uns, sondern
wird auch vor dem Urteil der Weltgeschichte als
der größte Schuft erscheinen, der jemals existiert
hat. Vor ihm verblassen die Verbrechen, die in
den Annalen der Geschichte verzeichiiet finD. Es
erhebt sich die Frage, was das englische Volk zu
dieser einmaligen verbrecherischen Erscheinung zu
sagen hat. Wenn im englischen Volk, was ivir
glauben möchten, noch ein Gefühl für Ehre, An-
ständigkeit und Ritterlichkeit vorhanden ist, so
dürfte diese Gemeinheit seines Premierministers
endlich den lange schon zuriickgehalteneii Sturm
der Entrüstung losbrechen lassen. Nelson hat die
französische Flotte in der Seeschlacht bei Trafalgar
besiegt, Wiiiston Ehurchill läßt wehrlofe Schiff-e
seines französischen Bundesgenossen in englischen
Häfeu in den Grund bohren. Es würde uns nicht
wundern, wenn das englische Volk sich besinnen,
das Furchtbare feines Niederganges erkennen und
Winston Churchill kurzerhand setzt angesichts der
Nelson-«Statue am Trafalgarsquare aufhängen
würde.
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Futereffante Einzelfragen zur Kleidertarte
Trauerliteidung in zwei Garnikuren. — ‘Billige Vadefchuhe bezugsscheinfrei.

Wenn auch die Bewirtschaftung der Spiniistoff-
waren fest dein vergangenen Herbst mit Hilfe der
Kleiderkgrte für den Berbraiicher in eine durchaus
zweckmäßige und übersichtliche Form gebracht
wovden ist, so läßt es sich doch bei einem derart
verzweigteu Gebiet nicht vermeiden, Da immer
wieder Einzelfragen auftauchen tin-d gelöst werden
müssen. Erst kürzlich hat wie-der der Reichswirt-
schastsiiiiiiister einige klä r end e A n o rd n u u-
geii erlassen, von denen wir den Inhalt der all-
gemein-er iiiteressiereiideii wiedergeben.

Säuglinge in Anstalten, die dort
höchstens bis zur Vollendung des ersten Lebens-
jahres bleiben, werben von der Anstalt mit Klei-
dung und Wäsche versorgt. Sie erhalten die Säng-
liugskarte beim Verlassen der Anstalt. .

Austaltszöglingen wir-d beiihrer Ent-
lassung die stleidsertarte abgenommen, Da sie Be-
ziigsscheine erhalten und dadurch über Den Rah-
iiieu der Kleidertarte hinaus mit Spinnstoffwareu
versorgt werden können.

Frauen können als Trauerirleidung
zwei Garuitureu beziehen.

Es besteht keine Verpflichtung für den Ein-
zelhäudler, Arbeits- oder Berufs-klei-
du n g auf die zileiderkarte abzugeben.

Gardiueiitülle zählen nicht zu den unbe-
ivirtschafteteii Tülleii. Sie werden piinttniäßig
ebenso bewertet, wie dichter Gardinenstosf.

Wird ein Wehrniachtsaugehöriger zum Offizier,
Miisitmeister oder Wehrmachtsbeamteu befördert,
so erhält er die ifieichstleiderkarte unter Ahnen-
iiiiiig der fälligen Bezugsabsehuitte Damit sich
diese Personen in den Besitz feldbranchbarer Unter-
iväsche setzen i·öniien, wird ihnen die volle Kleider-
tarte ausgegeben, wenn sie bis zum 30. Juni be-

.-PUUkte vorweg abgeschnitten Diese

fördert wer-Den. Vorher vom Wirtschafts-nun abge-
trennte Punkte können durch Vezugsscheiiie ersetzt
werden, Bei später-er Beförderungn werden 30

s egeluiig gilt
entsprechend bei RAD-Angehöri-gen, Die ‚nun FO-
iiieister (Amtswcs.-lter) oder zur Maidenosber-
führerin befördert werben. ‚

Wehrmachtsurlauber, die nachweislich
für längere Zeit (,,bis auf weiteres”) beurlaubt
sind und von der Truppe nicht mehr mit Klei-
dung versorgt werden, erhalten, soweit sie bisher
kein-e Kleiderkarte besaßen, bei einer Beurlaubung
bis zum 30. 6. Die volle Karte, bei einer späteren
Beurlaubung 70 Punkte. Besaßen sie vor ihrer
erstmalig-en Einberufung schon eine Kleiderkarte,
so erhalten sie nun eine neue unter Abtreiiiiiiiig
der fälligen Abschnitte Bei einer Rückkehr zur
Truppe ist die Karte wieder abzuliefern.

si-

Ju der o,eit vom 20. Juni bis 31. August
können eine sieihe von besonders leichten Schuhen
ohne Beziigsscheiu abgegeben werben. Dabei han-
delt es sich um Badeschiihe (nicht Strand-
schuhe) aus Gumnii unD Halleiischlüpfer
(Turuschlüpfer) — nicht Tiirnschuürschiihe — mit
Textiloberteileu und Sohlen aus Faserstoisfeii,
Giiiiiiiii unD Ehroiiispalteu. Voraussetzung ist, daß
sie im Einzelhaudel nicht mehr kosten als 1,30
RM. bei Größe 35; ‚1,50 RM. bei Größe 36——42
und 1,7() RM. bei Größe 4:3——47. Die gleiche Er-
leichterung ist für KueippLSaudalen (Riemeii-
fanDalen ohne Vorder- tin-d Hinterkappe) mit
Gummisohlen geschaffen worden, sofern sie nicht
mehr kosten als 1,6l) RM. bei Größe 35,
2,00 RM. bei Größe 36——42 ird 2.30 ElhlJi. bei Cbröfie 43 Hv- 

 

Mördev und Röuberbande unschädlich gemacht.
Vier cBanDiien auf

Jii den Kreisen Blachownia und Zaiviercie
(Ofloberfchlefien) wurDen in den letzten Monaten
ein Mord und 13 Raubüberfätle ausgeführt. Wie
festgestellt wurde, handelte es sich dabei um eine
organisierte Räuberhande, die sich in zwei Grup-
pen geteilt hatte und die Bevölkerung dieser Kreise
in Angst und Schrecken versetzte.

Die Baiiditeii waren in polnischer Zeit noch zu
laugiährigeu Gefängnis- und Zuchthaiisstrafeu
verurteilt werben, Die sie noch abziibüßen hatten.
Zu Beginn des Polenfeldzuges aber waren sie
von Den poliiischeii Vollstreckungsbehörden ent-
lassen worDen. Darauf führten sie die Mord-
iiiid Raiihübersälle bewaffnet mit Karabiiierii,
Pistolen und handgranaten aus.

Jm Kreise- Blachowiiia hatten sie einen Stei-
ger mit seiner Frau und einen Kutscher bei einem
Lohugeldertransport überfallen, beraubt und Die
Opfer trotz deren flehender Bitte, sie doch am
Leben zu laffen, erfchoffeu. Mit ihren Waffen
drangen sie auch Durch Einschlageii der Fenster-
scheibeii in Wol)ii-.iiiid Schlafräume ein unD
zwangen die Bewohner unter Vorhalteii und Be-
Drohung mit Der Waffe, sämtliches Geld und alle
Wertgegeiistände » herauszugeben Kaiiien die liber-
falleneii dieser Aufforderung nicht und), Dann
wurDeu sie mißhandelt und man drohte ihnen, den
ganzen Besitz niederzubreuneu, falls sie der Poli-

der Flucht erfchossen.

zei Mitteilung von dem überfall machen würden.
Rücksichtslos schosseii die Baiiditeii auch auf die
sie versolgenden Personen. »

Jn eiigster Zusammenarbeit mit der Gendar-
inerie dieser Kreise gelang es bisher, acht Mit-
glieder dieser Bande zu ermitteln und festzuneh-
men. Ferner wurden beim Fluchtversuch und
beim Widerstand mit der Schußivaffe vier Ban-
diteii erfchossen. ·

Säintliche Festgenomnieneii und Erschosseiien
waren wiederholt schwer vorbestraft. Da die Ver-
brecher ständig ihre Schlupfiviiikel wechselteu, wird
noch nach mehreren Mitgliedern der Bande ge-
fahndet

Jm Kreise Vlachoiviiia find nach der Sünde-
rungsaktion weitere Raubübersälle nicht mehr ver-
übt worDen. Die im Kreise Zawiercie noch zu
verzeichiieiiden Raiihiiberfälle dürften noch auf
die bisher nicht festgenoninienen Baiiditeii zurück-
zuführen fein.

Beim. Augriff auf einen Polizeibeamten erfchossen.
Jn Riemce bei Sosnowitz iviirde der polnische

Arbeiter Tadeusz Fiirgot, 29 Jahre alt, von einem
Polizeibeamten bei der Abwehr eines tätlicheii
Angriffs auf den Beamten erfchossen. Furgol
hatte den Beamten mit einem Kiicheiiniesser be-
droht iind tätlich angegriffen, als Diefer in Der 
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2hfinachrichlenßporlverein in Gehweibnih.
Am Sonnabend gegen Den DSVi im Fußballivettfanips.

Der DSV. Schweidiiiti hat für den kommenden
Sonnabend die zahlreichen Freunde Des Fußballsports
wieder zu einem interessanten Wettkampf geladen. Um
10.30 lihr, zu einer überaus günstigen Zeit alfo,· beginnt
iu der Schioeiduitzer Kampfhahn ein Säiel zwischen der
iisiißballiiiaiiiischast eines Lufiiiachrichteu- sportvereins unD
Der ersten iiiiannfchast Des DSV. Die Titehriiiachtsmann-
schaft verfügt iiber ausgezeichnete sisssußhallipieler aus
Spitieiwereineu fast aller deutsch-en Uaue iiiid«hat den
Vorteil zu verzeichnen, daß die Maiiiischaft ichon fett
längerer Zeit zufammen, also vollkommen ciiigespielt ist.
Doch auch der DSV. kann eine fpielstarke Vertretung
aufs Spielseld bringen, fo daß alle Voraussetzungen sur
einen stotteii und interessanten Kampf gegeben finb.

Wochenende der Länderliämpfe.
bevorstehenden Sportfoniitag darf man getrost

» ocheiieiide der Ländertänipse« bezeichnen. Richt
weniger als vier Begegiiiiiigeii mit den befreunden-n
Nationen Italien und Ungarn stehen diesmal auf Der
‚starte. wobei zwei deutsche Rationaliiiaiiiischiifteii auf
fremdem Boden kämpfen. Damit ist Das Programm aber
ttvch keineswegs erschöpft, zivei deutsche Meisteiichatiem
bei denen die letzten Entscheidungen fallen. runden das

Geschehen dieses großen Sportfoiiiitags wirkungsvoll ab.

Im Fiißball geht es diesmal etwas ruhiger zu-
iiiir ein Gruppen viel in Erfiirt zwischen Schatte 04 und

I

Den
das W

dein Mülhetuier »V» das jedoch kaum noch Einfluß auf D
Die Zusauinienscliung der Vorschlußruude ziir«deiiticlien
Meisterschaft haben wird. steht auf der Starte. «- ii Pofeti
treffen die Städteiiiaiiiischafteu von Poseu uu Berlin
zufammen, sonst gibt es Die_ üblichen Qmelgir Den Bi-
reichen, Die viel'ach zum Tichaiiimerpokal zah en.

Deutsche Mei terfchafteu werden im Ha nd b a l l‘uuD
Fechten, beide auf iiiitteldeiiticheiii Boden, euifchiidein

Jinisiaudball treffen imEndfpiel iuHallc Polizei Mande-
burgFulnd Der ßäßintforterbegi. atttugiigilnefiümiiim‘rifu‘fl“im:

D s. seciter am octeiieu e am e ci , s .

nide tliieifteriifiuen i? ermitteln. Rund 150 Teiluehiner

iiid hie ver ainiiie . c » « ,

s Die rDeutfcheu Leiclitattile.teii bestreiten il rcn

ersten diesiährågeu Länderkampf und treten mit euer

starken Mantis .i-aft in Biidaveft gegen Ungarn gu. « -
wohl einige unserer Besten nicht iiiiitiiii ·ki)uuin.« tritt
die deutsche Vertretung Die Reife mit größter Sieges-
uoerfiibt an: Denn auch die wenigen Erfableute find lei-
stungsmäßig nicht zu uiiterfchatzenz Leichtathletfk stiht

bei den stieichswettkänipfen der Studenten tuBrauivi
im Vordergrund des Programms, das außerdem

Rafcnfviele vorsieht.

Gleichfalls im Lande des Gegiiers ftreiteii die Rad-
fvodrtleu dei am Soiiiita im Rahmen des in Mün-
chen begonnenen Länderkamu es ge en Italien die letzte
Etappe de Fernfahrt Mtiiiclieii-—-:liailand in Trient in
Aiigrisf ne nieii. Die wenigen Straßenrciiueii im Reich.

auch
schivei
iiocb Schwimmen und

Wohnung erschienen war.

u. a. in Hauuover unD Frankfurt, haben nur lokale Be-
Deutung, Die Dauerfahrer find nach der Absage Der
Meisterschuß nun in hhemiiih beschafiigt.
Im Teiiui ist ebenfalls Italien iiiise

("in Berlin wird der dreitagige· Landerkampi,»
Begeguuna mit unseren Berbiiiideten in Dieiem
abgefchloffeu. ‘‚ «
Schwimmen und Rudern sind mit»deu Be-

reichsineifterschafteu von Brandenburg im Springen to-
wie Den beiDen Regatteii in Potsdani und Hamburg ver-

  

rb‘ Gegner.
ic iveite

ghrm

 zeichnet. Besonders in Hamburg übertauen die Rennen
durch ihre gute Befehiiiig.

Der vierte Läiiderlainpf des Tages führt die Keg-
ler von Ungarn und Deutschland _aufammeu. Leipzig
ist Der Dlustragungsort dieser vor einigen Wochen ver-
egteii egeguung. »

Jii Der Schiveratliletik werden die Gruppen-
tänipse zur Manuschaftsmeifterichatt im Ringen mit zwei
Bcgegnuugen in Ludwigdhaien und zvorde beendet. wah-
reiid die Ostuiarl ihre Meister im soeben feststellt.

Nur drei P f e r d e r en neu in Hoppegarteii, Halle
uuD München lTrabeii) iveist der Renusoiiiitaa aus.

Deutsches Turn- und Sportfest 1940
in Dfioberfchlefien.

Das» traditioiielle Deutsche Turn- unD Sportsest in
Ostoherscl)»lcfieii,« das bereits seit Jahr-en auch in Den Zei-
ten der ichwersten Beoriickung des Deutscbtuius durch-
geführt wurDe. wird in diesem Jahre erstmati in der
besreiteii Heimat stattfinden Als Teruiin hier iir sind
er 14. iiud 15. September in Aussicht genommen. Ge-

plant find u, a. ein Fußball-t-iiroßkaiiipf in Bismant-
hiltte, sowi»e»e-.iie radsportlichc Veranstaltung unD turue-
rifche Boriiihrungcn ebenfalls in Bioinarckhiitie. Am
Sonntag steigen Dann in scatiowih leiclitathletische iiud
turuerifche Mehrkamvfe, Tenniskamp e sowie ein Hand-
baltspiel. »Es wird angestrebt, eine eutichlaudriegc jin
Tsiirneu sur die Veranstaltung Fu gewinnen, die dann in
B suiarckhiittbuud Kattowiti i)r Können zeigen würDe.
Auf einem eiitscheii Abend soll der dein polnischeu
Terror zum«Opfer gefalleiieuSports und Tiirukcimeraden
Oftoberfchlefiens gedaclit«iiierdseii.

Es werden schon seht alle Vorbereitungen getroffen.
um Die Veranstaltung zu einer eindrucksvolleu Mani-
sestatioii sur den deutschen Sportgedanken im beimaefebr:
ten Oftoberfthlefiseu werden zu lassen.

Deutsche Leichtathleten nicht in Ungarn.
i

In Bisdapest sollte am 6. und 7. Juli der Leicht-
athletik-Lauderkamof Ungarn-—-Deiitschland ausgetragen
werben. Ungarn hat aus technischen itfriiuden auf die
Durchführung an diesem Terinin verzichten müssen und
damit entfallt die Reife der fcbon vor einer Woche auf-
eftellteii deutschen Mauuschaft, die mit Dieter Begegniiiig ie Reihe der von uns abgeschlosseiieii Leicbiathlettk-

länderkäuipfe 1940 eröffnen sollte.

Bezeichnung der Stücligtiter durch den
Absender.

Der Pressedienft der Reichsbahndirckttvu
Breslau teilt mit:

Die s.llufbrauchsfrift für die behelfsmäßig nach
der 15. Verordnung zur Eisenbahnverkehrsord-
nuiig ergauzsten alten Anhänger und Beklebezettel
zur Bezeichnung der Eil- und Frachtst ckgüoter
wird in Berücksichtigung der Vorräte » zelner
Firmemau alten Vordriickeii und der r und
dort aufgetretenen Schwierigkeiten bei der An-
schaffiiug neuer Vordrucke letztmalig und un-
widerruflich bis zum 31. August 1940 verlängert.
Der kommende Herbstverkehr, insbesondere die
mit Herbstbeginn wieder einfehenden Lade-
arbeiten in Der Diiukelheit, dürften jedoch unter
keinen Umständen mit denUnzuträglichkeiten be-
schwert werden, die der Verwendung der alten
Muster entspringen. Daher finb ab 1. September
1040 ausnahmslos nur noch Vordrucke nach den
im Tarif- und Verkehrsauzeiger l Nr. 14 aus
1040 tVerlag Julis Springer, Berlin W. 8,
Liukftraße 22/24) veröffentlichten neuen amtlichen
Musteru zugelassen.

Die Güterabfertigungen werden von diesem
Tag an Seudungen mit nicht entsprechenden An-
hängern oder Beklebezetteln ziirückiveisen. Die
Eisenbahn hat die mit der mangelhaften Bezeich-
nung Der Stiickgüter verbundenen Erschweriiiigen
des Stiirkgutverkehrs im Interesse der Versrachter
durch Eiiiraiiiiiiiiig einer mehr als halbjährigen-
Aiisbraiichsfrift für alte Bordrucke auf sich ge-
nommen» Sie erwartet nunmehr, daß die Ver-
irachter sich im Interesse der Gesamtwirtschaft den
neuen Bezeichuuiigsvorschrifteii, die infolge der
aiißergewöhulichen Verhältnisse im Sttickgutver-
l’ehr unerläßlich finb. verstäiidiiisvoll unterwerfen.
Ausnahmen hiervon können unter keinen Um-
itauden zugestanden werben.

 

é ..—_— Biirgenfpiele Vollenhaiii. Am Sonnabend,
dem 6. Juli, ist die Erstaufführung von »Der
Etappeiishase«, Soldatenschtvank von Hinrichs
Damit ist im Verlauf der Biirgseiisfpiele bereits
das zweite Stück auf dein Spielplaii. Jedermaiin
kennt den ,,Etappeu-hafen«, und ger e in der
heutigen Zeit hat er wieder besonders bei Den
Verwundcten-Vorstellungen größte behagliche
Freude ausgelöst ’

Verhalten beim Auffinden von Balloneii
und sonstigen Ecrbreilungsvorrichlangen. Es
wird darauf hingewiesen, daß heim Auffinden
von Vatloiiem Fallschirnien und sonstigen Verbrei-
tungsvorrichtungen für Flugblätter das nächste
sinlizeirevier oder Polizeibeamte in Kenntnis zu
fegen »ist. Alle Verbreitiiiigsoorrichtungen finD
unberührt an Ort und Stelle zu belassen. Zur
Vermeidung von Unfällen ist besonders darauf
zu achten, daß etwa herabhängende Drähte oder
Seilr von niemandem berührt werDen, da solche
mit einer Hochspannungsleitung in Verbindung
stehen oder sonstige starke elektrische Aiifladung
haben können. «

= Meldepflicht der Haiisgehilfiiinen. Das Frauen-
amt der Deutfchen Arbeitsfrout macht auf folgendes
aufmerksam: Haiisgehilfinnem deren Arbeitsverhältnis
gelost wird, iveil sich haushaltungsoorstand und haus-
gehilsin über die Lösung des Arbeitsverhältnisses einig
sind, haben sich nach Arbeitsausgabe bei dem für ihren
letzten Wohnort zuständigen sllrbeitsmnt unverzüglich
sofort nach Lösung des Arbeitsverhältnisses oder nach
erfolgter, von der hausfrau angeiioniniener Kündigung
zu melDen. Nichtbeachtung oder Umgehng der Meldes
pflicht setzt die hausgehilfiu der Gefahr einer Be-
flrafuiig aus. Liegt keine Einigung über die Lösung
des Arbeitsverhältnisses vor, so ist die Kündigung erit
dann rechtsivirksaiii, wenn hierzu die vorherige Zu-
stimmung des Arbeitsaintes vom haushaltungsvorstand
oder der shausgehilsin eingeholt worden ist.

.—-—.- Volkswohuuugsiuhabcr werden Eigenheim:
‚üebler. Auf Grund der Anordnung des Reichs-
arbeitsmiuiiters über die Ueberriguung von
Volkswohiiuiigshäiiserii an die Wohnungsinhaber
werden viele Inhaber von Volkswohnungen
Eigentum oder Eigenstuiiisanwartfchaft an ihrem
Volks-wohnungshaus erhalten und damit in den
gluckljcheu Besitz eines Eigeuheims kommen. Der
Deutsche Siedlerbiiiid wird auch die Betreuung
dieser Erwerb-er von Volkswohuungen mit Gar-
tenland übernehmen, die nunmehr zu echten
Eigenheimfiedlern geworden finD.
= Einftelluug von Schiffssungeu in die Han-

delsfchifsahrt. Jungen, die den Beruf des See-
inguues ergreifen wollen, haben heute Die Mög-
lichkeit, durch eine geivisseiihafte Vorausbildung
sich auf diesen Beruf vorzubereiten. Jugendliihe,
die nach Abschluß ihrer Schulzeit zur See gehen
wollen, wenbeu sich an Die Zentralstelle für Vor-
aiisbilduiig und Berufslehre in der Seeschiffahrt,
Hamburg-Altona, Palinaille 45. Sie erhalten von
dort die udtigeu Papiere, deren Ausfülluug vor
Prüfung ihres Gesuches erforderlich ist, und
nahere Auskunft über alles Wissens-werte aus
dem,Berufs des Seemauues

W /:.. eck-We
Vreslaner Getreide-Großmariit.

Kleine Restiiiäsiihe werden in Brot etreid . s
verzeichnen die Aiisuahnieliift der ih?nhiruc·?aerchlst
Futtergetreide wird vereinzelk abgegeben. i’lllsgefbrochen
ruhig liegt der Markt in Meilen. Reue Speisekartofelu
werden gern aufgenommen. Begehrt bleiben Fiiiterniittcl
iiud tiiaubsutter.

Amilicber Großinarkt für Getreide und e
zu Breslaii. Roiieriiugeii für volle Wa eandlititnäösimieti
Reichemark bei sofortiger Bezahlung tu r enger- bezw.
sjselrfichltesskecgiliåresztn ngcäl isthiiscksfiärekheuw oin Reichs-
iiasraii «. i r e’ee ete ,
iniiiel unv. festgesetzte Preise. r r iDe Gatter-

Olfaaten
oe 100 Kito (auch in kleineren Men en , . I

r den Bestimmungen sder Reijchsstelföfmmät nach
Tendenz: freundlich.

Wiiiterraos, Erzeiigerfeftpreis ab Berlade atio
eciiiiaineii 88. Vlauiuovii Erzeugerhbcbftvrets „3258211133.
iiation 80.

Kartoffeln

50 min iErzeugerfefivreisi fracbtfrei Empfangsftation.
Tendenz: alte Kartoffeln ruhig. neue Kartoffeln gefragt

Soeitekarioffetn fur Scblcficn. gelbe 8.16: weiße. rote

WöcoziztöiRtwidi E itt is 21 Pf ga r aroi n. r engere pre g. per i .
Fiiikibtte frei Fabritftaisou bei nicht mehr als 14 lå ä.
ra .

 

 Svetfefrtilikakioffelii vom i. bis 0. . uli: weiße, tote,
blaue 5,70, lange gelbc 0,50. runde ge e 0.10 zum.
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Stadtsparkasse. _
 

Fernsprechanschliifse.
Durch die Ueberfiihriingi der Polizeihauptwachtmeister

Welz und Weigel in ‘Die Gendariiierie wurde die
Umlegung der Fernsprechanschlüsse erforderlich.

Es sind angeschlossen:
Gendarmeriehauptwachtnieister Weigel unter Nr. 2g?

Welz
Baberschke » ,, 393

(StaDtteiI Gorkau)
Die Verwaltungs- bezw. Kasseiidienststelleii sind unter

Nr. 444 zu erreichen, und zwar: "
1. Verwaltungsgeschäftsziininer Nebenaiischluß z

» «

« N

2. Bürgermeister „ —
(nach Dienstschluß _ „ 2)

3. Stadtsekretär » 5
(nach Dienstschlusz » 1)

4. Stadthauptkafse „ 6
5. Beschauamt » 7

‘ 6. RLB.-Neviergriippenf. Konarski » 8
7. Feuerwehr (Berginann) » 4
Die Stadtsparkasse (nach Dienstschluß Wohnung des

Leiters) ist unter Nr. 445 zu erreichen.
Zobten am Berge , den 1. Juli 1940.

Der Bürgermeister. S ch n a b e I.

Achtung, Straßenreinigungk
Alle Grundstücksbesitzer bitte ich auf diesem Wege, die

Straßenreinigung nicht zu vergessen.
Wenn regelmäßig die Arbeit verrichtet wird, macht es

keine große Mühe, das Straßenbild aber einen guten
Eindruck.

Mir stehen leider keine Kräfte zur Verfügung, um
persönliche Erinnerungen zu überbringen, weshalb ich
diesen öffentlichen Aufruf erlasse. Jch nehme an, dasz
jeder Grundstücksbesitzer auch ohne besonderen Zwang
bestrebt ist, Bürgersteig, Rinnstein und Straßevor seinem
Anwefen sauber zu halten.

 
 

Zobten am Berge, den 2. Juli 1940.
Der Bürgermeister. Sehn ab e. l.

‚EVA
. Roman einer Ehe von Sidonie Judeich-Mierswzl

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, König-drückt (Bez. Dresden)

 
 

„ err Gasteiner — ich verstehe nicht — —«
Sie sah in ein leiDgefurchtes, zuckendes Mönnergesicht.

Ahnend stieg ihr ein Wissen auf, das sie mit Schrecken er-
füllte. Eva —- Vodo —-— Ein in seiner Liebe getäuschter
und in seiner Ehre auf das tiefste gekränkter Mensch saß
vor i r.

Sie verstand und sie begriff, was ihn ietzt forttrieb von
hier, von der Frau, die ihm dieses angetan hatte.

»Ich komme, gnädige Frau, um Sie zu bitten, an
meiner Stelle hier alles zu regeln, was noch zu regeln
ist —- ich meine, wenn man ihn findet —, die Bestatluiig
des Toten und so weiter. Bestimmen Sie alles, wie Sie es
für gut und richtig halten. Diese Summe“ — er reichte ihr
einen verschlossenen Vriesumschlag —— „übermitteln Sie bitte
dem alten Mertens und seinen Leuten, die sich redlich bei

" den Rettungsarbeiten gemüht haben.“
»Es soll alles nach Ihrem Wunsch geschehen, herr

Gasteiner.«
»Von ihnen erfahren Sie auch alles genau, wie das

Unglück geschah. Mir erlassen Sie bitte, es Ihnen zu
schildern.«

»Ich kann verstehen, daß Ihnen das unmöglich ist.«
»Und noch etwas, liebe gnädige Frau, wenn es mir

auch schwer fällt, es auszusprechen: Nehmen Sie sich, bitte,
der völli zusammengebrochenen Eva an, bis ihre Mutter
kommt. ch habe sie telephonisch über alles unterrichtet. Sie
wird wohl schon morgen eintreffen.« «

. »Es soll geschehen —- ich verspreche es Ihnen, herr
. Gasteiner.«
» ‑ ‚L; »Ich danke Ihnen, gnädige Frau, und — und um etwas

möchte ich Sie bitten, geben Sie Eva, wenn sie ruhig ge-
wdrden ist und es ihr besser geht, dieses versiegelte Pärkchen

»-po«g·»i«i»i«ir. Es enthält die Brieftasche des«Toten.«

 

     

Bild: Gu.-Scyiesien-Archio. -

nach erfolgter Heilung verabschieden
stets-Soldaten oondendRK-Schwestern
ihres Reserve-Lazarettes und danken
ihrendeschiitzerinnen undFselferinnen
für all die Sorgfalt und Treue in der «
Pflege. — das deutsche Dolk aber
hilft Dem deutschen Roten Kreuz mit

einem Opfer am 7. Tuli194o.

Rath. Kirchennachrichten.
Sonntag 7 llhr: Frühmesse, Ansprache, Männerkomiiiunioii,

9 Uhr: Hauptgotlesdienst, 8s42 Uhr: Rosenkranz, 2 uhr: Christen-
lehre, '/‚8 Uhr: hl. Segen. Wochentags 6 und 7 uhr: hl. Messen,
ab Freitag Isi? und 7 Uhr. .

Sentenberg. Sonntag 9 Uhr: Gottesdienft. Montag 6 Uhr:
hl. Messe.

Am Sonntag, den 7. Juli findet in der Zobtenbergliirche
das Bergfest stau. Um 8 uhr stille hl. Messe mit Predigt, um
10 Uhr Predigt und Levitenaml, anschließend Kreuzivegandacht.
Beichtgelegenheit in der Zoblenbergkirche jeweils l Stunde vor
Vegiiim des Gottesdienstes. g

Das katholische Pfarramt Zobten-Gorbait.

Ficcwier glruclisarheu
gebraucht, gut erhalten, ist zu .

aller Art fertigt schnell, sauber
verkaufen. Interessenten und preiswert an Diekönnen sich Sonntag von

10——12 Uhr melden. guchzkuzkkkkiAkshuk Stumm"

3obten.30bit", Niuiptscher Str. 2.

—

Auch die kleine Anzeige
wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

I I markt, privaten An- nnd Berkiiufen ist die klein e

Anzeige die beste Bermittlerin.

nicht zu unterschiitzenden Wert.

  

 

 

Bei Stellen-, Wohnung-es, Geld- und Grundstiickiss

Iens Gasteiner staiid aqu ,,Grüßeii·Sie "mir Elaus, den
armen Jungen hat es sehr mitgenommen, empfehlen Sie
mich Fräulein Strahl und seien Sie selbst meiner tiefsten

. Dankbarkeit und Verehrung versichert. Ich werde es Ihnen
nie vergessen, was Sie für mich tun.“ Nochnials beugte
er sich übe-: Frau Webers hand.

Ich»Gott helfe Ihnen, lieber, lieber herr Galgeinen
sage nicht« Lebeivohl u Ihnen, sondern auf 5 ieDeriehen,
denn ich hoffe, daß unsere Wege noch öfter zusamnienfiihren
usw« gebe es der himmel, unter gliicklicheren Verhältnissen
a s se ·

Eva Gasteiner it aus ihrem schweren Vetäubungs-
schliiminer erwacht. n ihrem Bett sitzt Frau hilde Weber.
Eva wundert sich nicht Darüber, fragt nicht, wie es kommt,
es ist ihr alles leichgiiltig. Sie schließt müde die schmerzen-
den Augen wie er und kehrt sich stöhnend nach der Wand.
Nur ein Gedanke hat Raum in ihr: Bodo ist tot — er
kommt nie wieder — niemals mehr werde ich ihn wieder-
sehen und seine Stimme hören. Ein Schluchzen entringt
sich ‚ihren Lippen, aber sie weint nicht« Ihre Tränen sind
versiegt. Sie hört gute, mütterliche Worte, die Frau hilde
zu ihr spricht» aber sie erfaßt ihren Sinn nicht. Sie horcht nur
auf, als»sie ihr sagt, daß Iens ganz plötzlich wegen einer
unaufschiebbaren geschaftlichen Angelegenheit habe abreisen
müssen. Sie nirkte,«tat als ob sie es glaubte und äußerte
kein Wort dazu. Sie weiß ja, was Iens fortgetrieben hat.
Aber sie empfindet keine Reue darüber. kein Mitleid für ihn.
Was sie ihm. gestern in dem übermafz ihrer Schmerzen ge-
sagt hat, ist ihr enthallem nur das ha tet in ihr, daß sie ihm
ihre schrankenlose iebe sur Vodo bekannt hat. Sie mußte
es ihm sagen, getrieben von dem heißen, inneren Drange,
sich restlos zu dem Toten zu bekennen, der sich für ihn ge-
opfert hat: Was nun kommt» und was aus all dem werden
wird, ist fa so ganz gleichgültig und berührt sie nicht im
minde ten. An nichts denkt sie, leer und dunkel ist alles in ihr. ie bäumt sich auch nicht mehr aus gegen das furcht-
bare, grausame Geschick, das sie getrofeii hat. Sie kann

l nicht, ihrist zumute. als sei alles in ihr zerbrochen. s 
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Man bringt ihr etwas zu essen, aber sie weigert sich,
es zu sich zu nehmen. Erst als der Arzt kommt, um nach
ihrem Befinden zu sehen, gelingt es, sie dazu zu bringen,
einef Kleinigkeit zu essen und ein paar Schlucl‘e Wein zu
rin en. - /

· „So, so ist es recht, giiädige Frau«, lobt er und setzt
hinzu: »aber aufstehen möchten Sie, heute noch nicht. Wir
wallen den Nerven noch etwas Ruhe gönnen. Ich freue
miöhwsbey daß ich feststellen kann, daß es Ihnen besser
ge «' sk-

»Vesser?« Ein gellendes Lachen antwortete ihm. «
»Körperlich, nur körperlich, gniidige Frau«, beschwichtigt

er sofort. Dann fragt er nach herrii Gasteinei«. Er ist er-
staunt, zu horen, daß dieser abgereist ist uiid sieht etwas
iinglaubig Frau Weber an, als sie ihm von der geschäftlichen
Abberufung spricht. Vielleicht hat die plötzliche Abreise doch
andere Gründe! Stimmt vielleicht in dieser Ehe etwas
nicht? Wie sich die junge Frau gestern gegen ihren Mann
benahm, könnte man es fast annehmen.

Nachdem er noch allerlei kleine Verordnungen gegeben
hat, entfernt er sich.

Frau hilde ahnt, was er denkt. Die Wände in einem
hotel haben Ohren, und das Personal ist neugierig und aus
Klatschgefchichten erpicht. Wer ‚weiß, was er nicht schon
alles durch feiie schreckliche Szene erfahren hat, die diese
un-beherrschte, leidenschaftliche - rau in ihrem Schmerz dem
Gatten gestern bereitet hat. Sagte nicht herr Gasteiner, es
ware o schlimm gewesen, daß es keine Worte dafür gäbe.
Ihre edaiiken gehen zu Iens Gasteiner. Der arme, arme
Mann. Wie m'ag er gelitten haben, und was steht ihm noch
alles bevork -— Sie empfindet das tiefste Mitleid mit ihm.
Und dann sieht sie im Geiste Vodo vor sich stehen, so wie er
in der letzten (geit oft war, still, geDriicl’t, traurig. Ie t ist
es ihr klar, aß das Gefühl der Schuld gegen eiis
Gasteiner ihn so unfrei und unfroh machte. Mit dem Ein-
saß seines Lebens aber hat er nun wohl diese Schuld e-
ahnt, unD er steht droben vor dein ewigen {Richten o
will auch sie nicht anklagen, nicht richten, auch sie will Mit-
äegdiövalten lassen. Auch hier gegen dieses junge, unglückliche
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goialcø und provinziellen
onbten am Berge, den 8. Juli 1940.

_ --- Das Deutsche Frauenwerlt gibt
bekannt, daß in diesem Kriegssominer ohne
Urlaub durchgearbeitet wird und daß der
nächste Pflichtabend am Dienstag, den 9. Juli,
20 Uhr im Schiitzenhause stattfindet.

Arbeitspapiere müssen abgeholt
werden. Es entstehen immer wieder Zweifel
darüber, ob es sich bei der Herausgabe der
Arbeitspapiere um eine Hol- oder Bringe-
schuld handelt, ob also der Meister bei
Beendigung des Arbeitsverhältnisses die Ab-
holung der Arbeitspapiere von seinem
früheren Gefolgschaftsuiitglied verlangen kann
oder ob er zur Uebersendung der Arbeits-
papiere verpflichtet ist. Zu dieser Frage hat
das Landesarbeitsgericht Stuttgart grundsätz-
lich Stellung genommen. Jn der Urteils-
begriiiidung wird ausgeführt, daß die Arbeits-
papiere grundsätzlich abgeholt werden müssen.
Weil die Aufbeivahrungspflicht der Arbeits-
papiere durch den Betriebsführer auch im
öffentlichen Interesse festgelegt sei, brauche
der Betriebsführer die Arbeitspapiere nur
gegen eine Empfangsbescheinigung des
früheren (8)efolgscl)aftsmitgliedes herauszugeben
und könne in der Regel ihre persönliche Ab-
holung durch das frühere Gefolgschaftsmitglied
oder durch einen bevollmächtigten Dritten
verlangen. Nur in ganz wenigen Ausnahme-
fällen verwandele sich die Holschuld in eine
Schickschuld, beispielsweise dann, wenn das
frühere Gefolgschaftsinitglied infolge der
Lösung des Arbeitsverhältnisses feinen Wohn-
sitz auf weite Entfernung gewechselt habe
oder wenn er krank geworden sei, so daß ihm
die persönliche Abholnng der Arbeitspapiere
nicht mehr zugemutet werden kann.

Kriegserleichternngen
bei der Erbschaftssteuer.

Durch einen Erlaß des Reichssinanz-
ministers sind steuerliche Erleichterungen aus
Anlaß des Krieges auch bei der Erbschaftss
steuer verfügt worden. Sie betreffen zunächst
den Ehegatten. Nach dem Gesetz ist der Er-
werb des Ehegatten steuerfrei, wenn im Zeit-
punkt der Entstehung der Stenerschuld die
im Gesetz genannten Kinder oder weiteren Ab-
kömmlinge leben.

Der Reichssinanzminifter erklärt sich jetzt
damit einverstanden, daß die Finanzäinter
Erbschaftssteuekansprüche nicht geltend machen,
wenn die Kinder usw. ihr Leben verloren
haben infolge der Teilnahme an einem Krieg
für das Deutsche sReich oder an dem Kampf
für die nationalsozialistische Erhebung oder
für die Errichtung des Großdentschen,Reiches.
Die Erleichterungen betreffen weiter Erbanfälle
von Gefallenen. Von der Geltendmachung
von Steueransprücheu für geringe Erbschaften,
Lebensversicherungssummen usiv., die ein
Gefallener Angehörigen hinterläßt,. soll auch
dann abgesehen werden, wenn nicht schon
kraft Gesetzes Steuerfreiheit eintritt. Als
geringe Anfälle gelten in der Regel solche bis  

zu 5000 RM. Ein Billigkeitserlaß kann aber l
auch bei höheren Anfällen angebracht fein.

Darüber hinaus ist der Minister damit
einverstanden, daß die Finanzämter Steuer-
ansprüche für Erbschafteii, dieein Gesallener
seiner Braut hinterläßt, insoweit nicht geltend
machen, als die Steuer den Betragübersteigh
der zu erheben wäre, wenn die lsvriverberin
die Ehefrau des Gefallenen wäre. Die Ver-
lobten müssen aber nachweislich schon ernste
Schritte .zur Eheschliesznng unternommen
haben.

70. Geburtstag der Postkarte.
Jn diesen Tagen feiert bie Postkarte ihren

70. Geburtstag. Erst 20 Jahre nach Ein-
führnng der Briefmarke hat sie sich durch-
gesetzt. Jhre Vorläufer waren die gedruckten
Geschäftskarten, die seit 1865 in Preußen zu-
gelassen waren. Ab 1. Juli 1870 wurde dann
von lszeneralpostdirektor Stephaii behufs Er-
leichterung des brieflichen Verkehrs die
Korrespoiidenzkarte eingeführt.

Die Postkarte fand bald Eingang auch in
alle ausländischen sfioftuermaltungen. Das
Auskommen bebilderter Karten führte zur
weiteren-Verbreitung. Jn unserer Zeit sind
die amtlichen Sonderpostkarten mit Abbildungen
besonders beliebt geworden. So wurde neben
der Freimarke auch die Postkarte zum Ausdruck
politischer Willensbildung. Ferner gibt es seit
1925 Bildpostkarten mit Bildiverbung für
Bäder, Knrorte usw. Seit ihrer Einführung
im Jahre 1925 sind 154 Auflagen erschienen,
deren jede acht bis neun Karten zu etwa
5()()0() Stück zählt.

Dem früheren Reichspostatnt sind Post-
karten zugegangen, die beweisen sollten, was
ein findiger Kopf alles auf einer Postkarte
unterbriiigeii kann. So enthielt eine Karte
mehrere Gedichte mit insgesamt 4255 Worten.
Ungeahute Möglichkeiten ergeben sich für den
Kurzschristler. So schrieb ein englischer
Stenograph einmal 33003 Worte auf eine
Postkarte.

Die Erwartungen, die an die Erfindung
der Postkarte geknüpft wurden, sind durch die
Entwicklung weit übertroffen worden. Unter
den 7,9 Milliarden Briefsendungen der
Deutschen Reichspost im Jahre 1938 befanden
sich mehr als 1,8 Milliarden Postkarten. Sie
stellen nach den Briefen und Drucksachen den
größten Teil der Briefpost. Die «Zahl der
auf der ganzen Erde im Jahre 1937
beförderten Postkarten betrug 6,3 ,Milliarden
Stück von 47,7 Milliarden Briefsendungen.

Das Verfahren bei Kriegsschäden.
Jn der Bevölkerung bestehen noch viel-

fach Unklnrheiten über das Verfahren in
Kriegsschädenangelegenheiten. Hierzu wird
amtlich mitgeteilt:

— Deutsche ‚Staatsangehörige, die infolge
von. Kriegsereignissen Schaden an Leib oder
Leben erleiden, sowie deren Hinterbliebene
erhalten auf Antrag Fürsorge nnd Ver-
sorgung nach der Personenschadeuverordnung
vom l. 9. 1939 (Reichsgefetzblatt l S.1·623).
Entschädigungsanträge sind an das zuständige
Versorgnngsamt zu richten.
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Für Schäden, die durch Kriegsereignisse
an beweglichen Sachen oder an Gebäuden
und Grundstüiken innerhalb des Großdeutschen
Reiches entstehen, gilt-die Sachschädenfests
stellungsverordnung vom 8. 9. 1939 (Reichs-
gesetzblatt I S. 1754). Der Antrag auf
Feststellungzdes Schadens ist vom Geschädigten
bei dem s ürgermeister der Gemeinde ein-
zureichen, in deren Gebiet der Schaden ver-
ursacht worden ist, oder falls dem Geschädigten
dies wegen der Kriegsereignisse nicht möglich
ist, bei dem Bürgermeister der Gemeinde, in
der sich der Geschädigte aufhält. Eine Ent-
schädigung erfolgt grundsätzlich vorläufig
noch nicht. Doch kann ausnahmsweise
bereits jetzt eine vorläufige Entschädigung,
die die Verordnung als ,,Vorschuß« bezeichnet,
gewährt werden, wenn die alsbaldige
Beseitigung des Schadens volkswirtschaft-
lich geboten ist, insbesondere dann,
wenn ohne sie der wirtschaftliche Unter-
gang des Gefährdeten zu befürchten wäre und
wenn außerdem eine Ersatzbeschaffung unter
den heutigen Umständen schon durchfiihrbar
ist. Die maßgebenden Bestimmungen ent-
halten die Runderlasse des Reichsministers
des Jnnern vom 24. 4. und vom 7. 6. 1940.
abgedruckt im Illinisterialblatt des Reichs-
und Preußischen Ministeriums des Jnnern
1940 S. 827 und S. 1125. Anträge auf
Gewährung eines Vorschusses sind in allen
Fällen an die zuständige Feststellungsbehörde
zu richten, die hierüber bei Schäden bis zu
einer gewissen Höhe selbst entscheidet, sonst
aber den Vorschußantrag der vorgesetzten
Behörde vorzulegen hat. Besonderheiten gelten
für Beschädignngen von Gebäuden. Hier
können nach der Gebäudeschädenverordnung
vom 11. l2. 1939 (S‘ieichsgefetjblatt l S. 2339),
bie eine Durchfiihrungsverordining zur Sach-
schädenfeststellungsverordnung ist, Vorschüsise
für die beschleunigte Jnstandsetzung teilweises
beschädigter Wohngebäude gewährt werden.
Ein besonderer Runderlaß des Reichsarbeitss
ministers vom 18. 12. 1939 enthält nähere
Anweisungen hierüber (abgedrnckt im
Ministerialblatt des Reichs- und Preußischen
Elliinisteriums des Jnnern 1939 S. 2593).

Altmaterialsammluiig während der
Schulferien.

Auch während der Schulferien läuft die
Altstofferfasfung durch die Schulen wie bisher
weiter. Der Reichserziehungsininister hat an-
geordnet, daß auch während der schulfreien
Zeit alle verfügbaren Kräfte dafür eingesetzt
werden. Schulkinder, die während der
Ferien zu Hause bleiben, dürfen auch während
der Ferien die Mühe nicht scheuen, ein oder
zwei Mal in der Woche die-gesammelten
Altmaterialien in die Schule zu bringen,
denn die Sammlung von Altmaterial ist
Kristienst.

ie Lehrer werden darüber hinaus die
Schulkinder verstärkt anhalten, in benachbarten
Haushaltungen ohne schulpflichtige Kinder
regelmäßig vorzusprechen, um die dort
anfallenden Altstoffe zu erfassen und in der
Schule abzuliefern. ·
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Abgesahrene Reisen werden aufgewertet.
Den Wert abgesahrener,aber gut gepflegter

Decken weiß man heute genau zu würdigen.
Man gibt ihnen jetzt eine Runderneuerung
oder aber ——- etivas ganz Neuartiges -—- eine
richtiggehende Besohlung. Dadurch wird aus
Altem, scheinbar Unbrauchbarem, wieder voll-
kommen Neues, für das die Erneuerungsans
stalt genau so lange garantiert wie für
fabrikfrische Ware. Hierdurch wird nicht nur
wertvolles Material gespart (das Gewebe im
Reisen ist etwas sehr Kostbares), sondern der
Kunde erhält auch für die Hälfte des Preises
wieder einwandfreie Autoreifen.

Bei dieser Gelegenheit sei nochmals dar-
auf hingewiesen, daß durch zu weiches Fahren
die Seitenwände des Reifens sehr schnell
brüchig werden, was eine spätere Verwertung
unmöglich macht. Der Autofahrer muß es sich
zur Gewohnheit machen, stets mit dem vor-
geschriebeiien Luftdruck zu fahren und diesen
in jeder Woche wenigstens einmal kontrollieren
zu lassen.

Das Tier versteht es nicht, der Mensch
- muß klüger fein.‘ » ..

Durch nnvorsichtige Art des Geldauf-
beivahrens ist schon außerordentlich viel
Schaden entstanden; durch Feuersbrunst und
Diebstahl ist schon so mancher Geldschaden
angerichtet und manches Geldstück vernichtet
worden oder abhanden gekommen. Aber
auch manche Tiere pflegen sich nicht darum
zu kümmern, ob sie ein Stück Papier oder
eine Banknote ausfressen. Die berühmte
Maus hat schon so manche Banknote zernagt;
Ziegen haben auch schon Geldscheine zu sich
genommen, unb kürzlich ging wieder eine
lachricht durch die Zeitung, daß eine Kuh

sich am Geld vergriffen hat. Jn einem
Westerwalddorse hatte ein junger Mann
Appetit auf frische Kirschen bekommen. Er
kletterte also auf einen Baum und legte
seinen Rock unter den Baum. Während ihm
nun die Kirschen gut mundeten, kam eine
Kuh in die Nähe des Rockes und fand
besonderen Gefallen an der Brieftasche. Der
junge Mann bemerkte dies nicht gleich beim
Kirschenessenz als ‚er hinzukam, waren Geld,
seine Ausweise und Brieftasche schon ver-
schlungen. Die Moral von der Geschicht’:
Man soll nur so viel, Geld bei sich auf-
bewahren, wie es unbedingt notwendig ist.
Was man nicht benötigt, trage man zur
Sparkasse.

— Einbeziehnng der Meister-führte in
die Rentenversichernng. Der Ausschuß für
Sozialverficherung der Akademie für Deutsches
Recht hat sich mit der sozialversicherungsss
rechtlichen Stellung der sogenannten Meister-
söhne beschäftigt, für die das Geseå bisher
keine Regelung gebracht hat. Der usschuß
hält es für notwendig, daß künftig die
Sozialversicherungspflicht auch auf die
Meistersöhne erstreckt wird. Jn einein Gut-
achten, das dem Reichsarbeitsminister und den
beteiligten Stellen schon zugegan en ist,
werden im einzelnen Vorschläge für ie Ein-
beziehung der Meistersöhne gemacht.

20. Kapitel mein (von, vden-z, iii oeiiii eine sum-e
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Ihre Lippen bewegen sich, geben Antwort auf

Fragen, die ihr im Ohr klingen. Der Zeit und Gegeinvart _
entriicl’t, weiß sie niclt, was um sie herum vorgeht. Sie
sieht nicht, daß die onne hinter dunklen Wolkenwänden
verschtvunden ist, merkt nicht, daß in das Rauschen der
Wellen sich Sausen und Brausen des Sturmes mischt. Ein
heraufziehendes Gewitter hat die helle des Tages in däm-
inerndes Dunkel gewandelt. Zuckende Blitze itnd rollender
Donner weit-en sie aus ihrer Bersmikenheit. Sie schreckt
empor und sieht, daß sie sich weit, weit weg von Eranz
entfernt hat. Eine große Müdigkeit überfällt sie plötzlich.
Am liebsten hätte sie sich niedergeseßt und ausgeruht, aber
kein sBaum, kein Strauch hätten ihr Schutz und Deckung vor
dem Wetter gegeben. Der Sturm jagt die Wellen land-

- eiiiivärts. Sie neßeu ihre Füße, spiilen im tollen Spiel über
sie hinweg und sie fühlt erschauernd ihre Kälte. Mit großen
starren Augen blickt sie auf die sich wie wild gebärden-de See.
Genau so war es damals an jenem furchtbaren Tage, der
ihr Bodo entriß. Nun schläft er da unten den ewigen Schlaf.
Ob er auf sie wartet? Fröstelnd zuckt sie zusammen. Eisige
Kälte rieselt über ihren Rücken. Eine unsagbare Angst
steigt in ihr empor. Sterben? Nein, sie will" nicht fterbenl
Wie geheßt läuft sie den Weg zurück.

» Mit aller Macht ist das Gewitter Iosgebrochen.« Blitz
folgt auf Blitz, begleitet von krachenden Donnerschlägen und
strömendem Regen.

Mehr als einmal drohen ihre Kräfte zu versagen. Sie
mttß stillstehen, Atem schöpfen, das rasende herz ruhi
werden lassen. Kaum vermögen die Füße noch ihren Dienst
zu leisten. Sie stolpert, stürzt- bleibt kraftlos liegen und
vermag erst nach einer-langen Weile sich wieder zu erheben.

Böllig erschö stund naß bis auf die haut, gelangt ie
nach Stunden ert wieder im hotel an. i

l
t
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Als ein ganz anoerer, als er ging, ist Jens Gasteiner
heimgekehrt. .. · ..

Eine Welt von Glück ist sur ihn m Trümmer gegangen.
' Ihm ist nichts geblieben als die ganze sBitternis eines in
seinen heiligsten Gefühlen betrogenen, und in seiner Ehe
verrateneu Menschen, und die Verachtung für die, die das
ihm antat. ..

Er hat seinem Vater sein iibervolles herz ausgeschuttet
und ihm erzählt, was auszusprechen er sich beinah’ schämte

Der alte .f)err zitterte vor Aufre ung,
(Empörung fand keine Grenzen. Nur miih am beherrschte er
sich und unterdrückte die harten Worte, die ihm auf die
Lippen kamen.

,,Erlaß es mir, Vater, all’ die häßlichen und widerlichen
Einzelheiten zu schildern, die damit verknüpft sind«, schloß
Jens seine Beichte.» »Es ist selbstverständlich, daß Eva nicht
mehr in unser Haus zurückkehrt. ‘St‘h laffe mich von ihr

i — scheiden.«
»Mein armer, armer Sunge.“ Er faßte die Hand des

Sohnes, der mit gesenktem Kopf neben seinem Rollstuhlsaß
»Nein, laß, Vater, ich will nicht bemitleidet sein, auch

von dir nicht“, knm es von feinen zuckenden Lippen.
„Gens, ich habe es immer gefürchtet, daß dein Glück auf

tönernen Füßen stand, und daß dir eines Tages die Augen
ausgehen würden über den Unwert der Frau, der du dein
herz geschenkt hatteLt, daß es aber so Furchtbares zeitigen
würde, das —·— das abe ich nicht ahnen können. Und Bodo
-—— Bodo ist dieser Schurke? Jch hatte ihn gern, hielt ihn
für einen anständigen Mann. Pfui über ihn, daß er fähig
war, so an dir zu handeln.« ·

»Und trotzdem setzte er sein Leben für mich ein, starb
für mich, verstehst du as, Vater?«

»Ja, vielleicht trieb ihn Scham oder Reue dazu. Aber
· Jens, sag, glaubst du, daß« er schon früher, ehe Eva deine

6

Frau war, ihr nahestand
„glüht! als nahe —- er war schon damals ihr Geliebter."
„ ens «
»Es ist so, Vaters Aus-Evas eigenem Munde weiß ich

es. Wie eine Wahnsinnige benahm ie sich, als sie seinen
Tod erfuhr. {in ihrer Raserei des chmerzes schrie sie es

. mir selbst du.“

unb feine «

 

Schlechtigkeit nur inöglichl Dann war ja alles an Eva Lug
und Trug. Warum heiratete sie dich dann nur?“

»Weil ich reich war —- aus keinem anderen Grunde,
Vaterl Vielleicht — vielleicht stieß ich sie ab, weil ich ein
Krüppel bin.“

»Und wenn du es zehnmal wärst, Jens«, fuhr heftig
und in heller Wut Vater Gasteiner empor. »Das recht-
fertigt ihre und Bodos gemeine handlungsweise nicht. Ein
abscheuliches, abgefeiintes, niedriges Spiel haben sie mit dir
und uns allen getrieben. Und ich verblendeter Tor habe
diesen Menschen hierhergeholt, Jensl«

»Und ich habe ihn darum gebeten, daß er sich seiner
Schwester soviel als möglich, wenn ich nicht bei ihr bin, an-
”nimmt. Aber lassen wir jetzt alles Das, Vater. Jch kann
nicht mehr darüber sprechen, es ist mir unmöglich. Jch habe
an Eva eschrieben, daß zwischen uns alles aus sei, und
meine S tviegermutter habe ich davon unterrichtet, daß ich
die Scheidung einreichen werde. Über sie sollen auch alle
weiteren Verhandlungen gehen. Jch will mit Eva nichts
mehr zu tun haben, und ich bitte dich, nennen wir nicht
mehr ihren Namen. Jch kann es nicht ertragen.«

Und Vater Ga teiner kommt der Bitte des Sohnes nach,
aber eine maßlose ut, ein tiefer Groll gegen dieses schlechte
Geschöpf, das Jens so leiden macht, ist in ihm. Denn so sehr
sich auch Jens beherrscht, er sieht es ihm an, was er leidet
und wie er mit sich ringt, um über diese furchtbare Ent-
täiischiing hinwegzukommen.

«Tag und Nacht vergräbt sich Jens Gasteiner in seiner
Arbeit, nur für ganz kurze Stunden ist er in seinem heim
zu finden. Er flieht es, denn jeder Raum, jeder Gegen tand
daran erinnert ihn an die Treulose. Es ist, als ob jedes
Gefuhlsleben in ihm erstickt ist. Er kümmert sich auch kaum
noch um die kleine Karla, die jeden Tag ihrer Mutter ähn-
licher wird. Seit die Großmutter Bodmer ort ist, hat man
das Kind mit seiner Amme oben beim Großvater Gasteiner
untergebracht, und Frl. Schwarz betreut es mit großer
Sorgfalt. Mit stumpfer Gleichgültigkeit hört Jens alles mit
an, was „man ihm über das edeihen und die Fortschritte
seines Tochterchens sagt. Doch wenn man ihm das Kind
bringt, sieht er es kaum an, unh er vermag nicht mehr ihm
die ubergroße Zärtlichkeit zu geben wie fr her.

Mittetiuna folct.)



smftun und der Führer mit seiner Begleitung
heraustritt. An seiner Seite stehen die Ober-—
befehlshaber der zu Lande, zu Wasser und inder

·Luft siegreichen ‚Truppen: Generalfelbmarfchall
Göring, Großadmiral Dr. l1. c. Raeder und Ge-
neraloberft von Brauchitsch sowie Geiieraloberst
Keitel. Und nun gibt es kein halten mehr. Die
Absperrketten, die von der Bevölkerung in
iiiiistergültiger Disziplin bisher eingehalten
waren, wurden nun, als der Führer in der
Kanzlei ist, durchbrochen. Eine riesige Welle von
Menschen ergießt sich zum Balken hin und noch
einmal erleben wir einen Begeisterungsfturm
ohnegleichen.

Die Bevölkerung der Reichshauptstadt —- und
mit ihr in Gedanken das ganze 80-Millionen-
Volk Großdeutschlands -— brachte in diesen er-
hebenden Augenblicken ihre ganze Liebe für ihren
großen Führer, ihre übergroße Dankbarkeit für
den genialen Feldherrn zum Ausdruck, der den
bisher größten Sieg der deutschen Geschichte er-
rungen und dadurch deutsches Land vor feind-
lichem (Einbruch bewahrt hat.

, Nachdem der Führer den Balkon wieder ver-
lassen hatte, harrten die Massen noch lange Zeit
vor der Reichskanzlei aus und immer wieder
brandeten die heilrufe empor, erklangen die
Lieder der Nation und das Englandlied als
Zeichen der eisernen Entschlossenheit, den uns
aufgezwungenen Kampf bis zum endgültigen
siegreicheii Ende durchzufechten

—

cRit’terlireu3e sur tapfere Fliegen
dnb. Der Führer nnd Oberste Befehlshaber

ber Wehrriiacht hat auf Vorfchlag des Oberbe-
fehlshabers der Luftwaffe, Generalfeldmarschall
Göring, das Ritterkreuz des Eisernen krenzes
verüehen:

Dem Generalmajor Wolf von Stutter-
heim, Kommodore eines Kampfgeschwadersz
dem Generalmajor Stefan Froehlich, Kom-
modore eines tiampfgeschwadersz dem Oberst
Alfred Biilooius, Frommodore eines Kampf-
geschwaders; dem Oberst Alois Stöctl, Kom-
mobore eines t'campfgefchwabers, unb bem
Unteroffizier Herbert Bette, Unteraffizier in
einem Flakregiment.

Sepp Dietrich Träger des Ritter-
" hreuzes.

dnb. Der Führer unb Oberste Befehlshaber
ber Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober-
befehlshabers des Heeres, Generaloberfl von
Brauchitsch, dem äommandeur der fis-Leib-
slandarte Adolf Hitler. sstbergruppenführer
Sepp Dietrich, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. «

sstbergruppenführer Sepp Dietrich hat durch
selbständigen Eiitfchluß in seinem Abschnitt durch
das Gewinnen des Brückenkopfes über den Aa-
kanal bei Watten die schnelle Fortsetzung der
Operationen in Holland entscheidend beeinflußt
und auch weiterhin wie schon in Polen sich durch
besondere persönliche Tapferkeit in engster kame-
radschaftlicher Zusammenarbeit mit Panzer- und
motorisierten Verbänden des heeres besonders
hervorgetan.

Schweden gibt cZliirtfchaftsioertiehr frei.
»diiib. Das schwedische Aiißenminifteriiim ver-

öffentlicht folgendes Komin«iiiiinie: Durch die Ein-
stelliing der Feiiisdseligkeitenin ovwegen haben die
»durch den Krieg verursachten Einschränkungen im
Durchgangsverkehr von und nach Novwegen auf-
gehört. Von jetzt ab können alle lrten von Waren
auf den schswedischen Eisenbahnen transportiert
werden. Gleich-zeitig wivd die Erlaubnis ur
Durchreise von Personen egeben werben, bie er
bentfchen Wehrmacht angehtörem vor allen Dingen
für auf Urlaub reisende Soldaten. Dabei sollen
besonders hierfür bereitgestellte Züge und Wagen
benutzt werben.

\

Das Graäuannaßwcbrproaramm ber VereiniateuStan-
teu. Ein erganzeudes Lilishrprogramm im Gesamtbet accc
von 5 Milliarden Dollar, dessen Einzelheiten am 2U itt-
iiiocti im Weißen Haus besprochen warben, wird, einer
Afioseiated-Prciz-Meldnu zufolge, bem Konntest in ber
kommenden Woche in vorm einer Botschaft kloosevelts
unterbreitet werben. Es liebt bie Massenvroduktiou von
«’s-liigzeugeii, Tanks, Geschutzeu und motorisierten Ein-
kieiteu vor.» Vier Milliarden Doltar sind siir die Armee,
der Rest sur die Flotte ooraeiehen.

 

 

Deutsche Lustwatse gegen England nieder erfolgreich.
Schnellboot oerfenbte 6000-VRT.-Dampfer.— cRetiorbfahrt von Kapitänleutnant Prien.

dnb. Berlin, 7. Juli.

r Dias Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
aim :

Bei der Jnsel Wight versenkte ein deiitsches
Schnellboot einen Dampfer von 6000 BRT.

kampfverbände der Ouftwaffe setzten ihre An-
griffe gegen militärisch wichtige Ziele in Süd-
england erfolgreich fort.
month gelang es, ein Handelsschiff von 8000
Bruttoregiftertonnen durch einen Volltreffer mitt-
leren Kalibers in Brand zu setzen.

Jn der mittleren Mordsee griffen unsere
Kampfflieger einen Verband britischer Seestreit-
kräfte an. Zwei Zerstörer erhielten so schwere
Treffen daß mit ihrem Totalverluft zu rechnen
ist. Einem 10 OOO-Ionnen-Rremer wurden starke
Beschädigungen beigebracht. Im fcanal gelang
es. ein hilfstriegsschisf und einen Bewacher zu
versenken.

Jm Hafen von Fats -

f Das am Vorlage durch Flugzeuge vom Muster
Arado 196 fchwerbefchäbigte feinbliche u-Boot ist
inzwischen gleichfalls gesunken, die Besalzung
durch deutsche Vorpostenboote nnd Flugzenge
aufgenommen warben.

Nächtliche feindliche Bombenwürfe in Nord-
deutschland verursachten nur unbedeutenden
Schaden.

Britifche Flieger haben dänische Fischerboote
mit Bomben und Mafchinengewehrfeuer erfolg-
los angegriffen. Ein unbewaffneter norwegi-
fcher Dampfer ist durch einen britischen Bomben-
treffer am Dect getroffen warben. Einige Mit-
glieder der Besalzung wurden getötet.

Die feindlichen Verluste betriigen gestern ins-
gefamt 10 Slugjeuge, davon je drei in Luft-
kämpfen und durch Flak sowie zwei am Boden
zerstört; zwei feindliche Flugzeuge wurden durch
Verbände der Ariegsmarine abgefchossen. Zwei eigene Flugzenge werden vermißt.

 

Wirtsame Angriffe der italienischen Luftniasse
Große cBrände im Arsenal von cmalta.

Der italienifche Wehrmachtsbericht hat folgen-
den Wortlaut-

Das hauptguartier der Wehrmacht gibt be-
kannt-

Unsere Bomberformationen haben gestern in
kurzer Aufeinanderfolge ihre heftigen Angriffe
gegen die Onsls und Flottenstützpnnkte von Malta
erneuert. Alle Ziele wurden mit präziser Treff-
sicherheit mit Bomben belegt, wodurch in der
Scheune bes Arsenals weithin sichtbar große
Brände verursacht wurden. Unsere Jagdflieger
haben englische Jagdfliigzeuge nach einem Kampf
in die Flucht geschlagen. Alle unsere Flugzeuge
sind zurückgekehrt. Jn Nordafrika sind die Flug-
plätze von Tisnidda, Biremba nnd MarsasMatruk
mit größtem Erfolg mit Bomben belegt warben,
wobei Flugzeiighallen, Treibftofflager und sechs
am Boden befindliche englische Flugzenge ge-
troffen wurden. Außerdem wurden molorisierte
Kolonnen in der Gegend fiidösllich von Sollum

bombardiert. Alle unsere Ftugzeuge sind zu ihren
Stützpnnkten zurückgekehrt.

Jn Ostafrika hat unsere Liiftwaffe, während
die Verstärkung und Befehnng von Eassala fort-
gesetzt wirb, Grt’nnbungs- unb Bombenfliige ans-
gefiihrt. Ein feindlicher Apparat wurde auf bem
Flugfeld von Aroma zerstört, sieben auf bem
Flngfeld von Gez Regeb. Darüber hinaus wurde
an den Anlagen erheblicher Schaben angerichtet.

. Der Gegner hat einen Luftangriff auf den
Flughafen von Tobruk burchgefiihrt, bei bem
durch die Luftabivehr der Marine drei Flugzeuge
abgeschossen wurden. Zwei vollbeladene Handels-
fchiffe sind getroffen warben.

Port Bardia ist von englischen Marine-
einheiten angegriffen worben, bie nur ganz leich-
ten Schaben an den inilitärischeii Anlagen an-
richteten. Unsere Luftwaffe hat sofort einge-
griffen und eine feiiidliche Einheit mit Bomben getroffen.
 

Englische

dnb. Nach dem Moskaner Ruiidfuiik hat die
neue ruinänische Regierung gegen 30 Aiisläiider,
die bisher die englischen Petroleiimiuteressen in
Ruinänien fiihresiid vertraten, Ausweisnngsbefehle
beschlossen. Sie sollen innerhalb 24 Stunden das
rtimänische Gebiet verlassseir Der Aiisweisungs-
befehl sei trotz di lomatis ier Schritte der englischen
Gesanidtschasft an rechterhalten wurden.

Zu der Austweisung der englischen Olagenten
aus Rumänien erfährt der Buikarsifter Vertreter der
Ageutnr Stefani, die Maßnahme ist durch die Tat-
sache bedingt, daß die riimänischen Behörden Kennt-
nis von einer Anweisung evhielteu, die »den bei der
Petrolenmiudustrie beschäftigten Englausdern» zu-
gegangen ist, als Gegeuschlag arg) die .?liifkiiiisdi-
gnug der engliscl en Garantie diir die riiinaiiische
Regierung die — laulagsen durch Sabotasgeakte zu
beschädigen. ‚

Auf die Ptoteste und die Forderungen um Anf-
iläruug von Seit-en des englischen Gesandten in
Bsiikarest wuvde diesem klipp. nnd klar geantwortet,
daß Riiniäiiien ans Grün-den der offentlichen Ord-
nung diese Maßnahmen für notwendig halt, die
unter keinen Umständen abgeändert werden
können.

Die neue Politik cRumäniens.
dnb. Minister-präsisdent Gignrtu hielt am Sonn-

abeiidabend eine Rniidfiiiikansprachse, in der er er-
klärte, feine Regierung sei berufen, eine schwierige
Lage zu übevwiniden, für die sie keinerlei Verant-
wortung trage. Daß es zu den Schwierigkeiten
sekomimen sei, in denen Ruiiiäiiien sich heute be-

Pinide sei zu einem guten Teil Schuld des inner-
olitischen Parteihaders in der ganzen Zeit nach
em Weltkriege. Heute müsse die gesamte Nation

 

Frankreich bricht die Beziehungen zu England ab. l
Der englische Angriff und seine Folgen auf die cRengesialtnng der Politili Frankreichs.

dnb. Genf, 5. Juli. Die französische Regie-
rung in Vichy teilt mit:

Der am Donnerstagmorgen unter bem Vorsih
von Präsident Lebrnn zusammengetretene Mi-
nisterrat hat nach Kenntnisnahme von dem nicht
zu rechtfertigenden Angriff. den ein mächtiges
englisches Gefchwaber auf ein französisches Ge-
schwadec bei mers-el-äemr ausgeführt hatte, nnd
nachdem er der Haltung nnd dem Heroismns der
Flotte seine Anerkennung ausgesprochen hatte,
beschlossen, die diplomatischen Beziehungen zu
England abzubrechen.

dnb. Wie havas aus Vichh meldet, sprach
Außenmiiiister Baudoin vor der französischen
Presse. Er kennzeichnete Frankreichs bisherige
Außenpolitik, die seit langen Jahren von dein
Wunsch geführt gewesen sei. nichts zu tun, was
es mit der auswärtigen Politik Großbritanniens
auseinanderbringen könnte. Die Sanktionspoli-
tik, die es von-Italien trennte, sei diesem Sinn
entsprungen, ebenso seine Politik gegenüber Mit-
teleuropa und Deutschland. So sei Frankreich in
den Krieg mit Deutschland im Fahrwasfer Eng-

 

lands eingetreten, nachdem dies zuerst den Krieg
erklärt habe.

Baudoin kam dan auf die letzten Kriegsereigs
nisse zu sprechen und sagte wörtlich:

»Nach dem Zusammenbruch an der Maas
konnten wir den Rückzug. unserer Nordarmee
durchführen. Diese hat bis zum letzten Tag ge-
kämpft, um den Rückng von, vier Füiifteln der
englischen Armee zu ermöglichen, während kaum
die hälfte der französischen Armee gerettet
wurde.«

Baudoin kam in diesem Zusammenhang auf
den ,,Angriff der Briten auf Frankreichs Schiffe«
zu sprechen und erklärte, diese Tatsachen könnten
nicht verfehlen, einen Einfluß auf die Neugeftals
tung der französischen Politik auszuüben. Frank-
reichs Bäziehungen zu England seien dadurch auf
eine neue Ebene geraten. Es habe daher den
Entschluß gefaßt, seine diplomatischen Beziehun-
gen mit denen abzubrechen, die am Blut seiner
Söhne schuldig finb. Der französischen Regierung
liege daran, mit den ihr verbliebenen Mitteln
und in geeigneter Form die Ehre und die Inter-
essen Frankreichs zu schützen.

Oelvertreter aus Rumiiuien ausgewiesen
Sie planten Sabotagealite auf rumänifche Ölanlagen.

fieh in ber ,,Partei der Nation« ziisaiiimenschließen.
Der Militärpräsideut gab dann einige Leitlinien sei-
ner Politik bekannt. Mit deutlicher Anspiegelung
auf die Juden sagte Gigurtu, von ihrer Ein-gliede-
rune in ie Bestrebungen des rnmäuischen Staates
könne keine Rede fein.

Französisches Luftbombardemenl
auf Gibraltar.

bnb. Wie wir bereits am Sonnabend met-
beten, ift Gibraltar zum erstenmal in diesem

Kriege— das Ziel eines Luftangriffs geworben. Zu
dem Liiftangriff auf Gibraltar melbet „(Sortiere
della Sera“‚ daß die Festung von mehreren fran-
zösifchen Flugzeugen angegriffen worden sei. Die
französischen Flieget haben, bem italienischen

Blatt zufolge, Gibraltar vier Stunden lang bom-

barbiert unb sich dann in der Richtung auf den

Atlantischen Ozean entfernt.

Die französische Admiralität verbreitet ein
Cur-unmüun in dem sie mitteilt, daß zwei be-
reits abgerüstete Geschwader Marineflugzeuge
wieder rearmiert wurden und Gibraltar ange-
griffen haben. Auf den im haer liegenden eng-
lischen Kriegsschifer wurden Treffer festgestellt.

Aus einer Meldung des französischen Nach-
richtendienstes geht hervor, daß das britische Ge-
schwader, das die französischen Kriegsschiffe -im
hafen bei Oran angegriffen hatte, nach Abbruch
des Gefechts mit Volldampf dem haer "von
Gibraltar zueilte. . ' f

Aus Easablanca wird gemeldet, daß die fran-
zösischen Küstenbatterien das Feuer auf einen"
britifchen Zerstörer eröffneten. Diesem sei es je-
doch gelungen, zu entkommen. -

Aus Algeciras wird gemeldet, daß am Frei-
tag um 20.3() Uhr die Schiffe des in Gibraltar
ftationierten englischen Geschwaders mit Kurs
nach England ausgelaufen finb.

cVerfassungsänderung in Frankreich geplant.
dnb. Havas macht Mitteilung von einer geplan-

ten grundlegenden Verfassungsänsderung in Frank-
reich, die auf eine Augleichung an den Aufbau der
antoritären Staaten hinausläuft. -

Lavial habe die Initiative ergriffen, durch eine
Nationalversamiiiliiiig die alte Regierungsform
aufheben und Marschall Petaiu Vollmacht geben zu
laffen, eine neue Verfassung zu verkünden. Vor
deii in Vichh tageiiden Parlamentariern habe er
diese Maßnahmen unterstrichen. Frankreich müsse
seine neue Regierungsform ber der totalitären
Staaten an-gleichen, damit eine normale Zusammen-
arbeit mit diesen zustaulde komme. Die neue Ver-
fassung soll keine Nachahmung fein, sondern dein
französischen Charakter Rechnung tragen. Sie falle
sozialen Fortschritt bringen nnd dem Staat seine
sonveräne Autorität zurückgeben. shre Form wer-de
gekennzeichnet sein durch das erschwindeu der
politischen Parteien, an deren Stelle eine einzige
Partei trete.

Havas melidet an; Vichh: Die Kammern werden
auf kommende-Woche nach Vichy einberufen wer-
ben. Abgeordnete und Seiiatoren sollen am Diens-
tag zu eine-m Antrag auf Einberufung der Natioal- versammlung Stellung nehmen. ·

 

Neue brutale Verbrechen Englands.
Französischer Zerstörer von englischen Kreuzern versenkt. — Die CBefahung hilflos sich

s selbst überlassen.

dnb. Aus Vichy wird gemeldet: Wie man
am Freitag erfährt, ift bei ber Jnsel Kreta das
französische Kriegsschiff »Frondeiir«, das in Aus-
führung der Bestimmungen des deutsch-fran-
zösischen Waffenstillstandsabkommens im Begriff
war, nach Frankreich zurückzukehren, auf hoher
See von zwei englischen Kreuzern gestellt nnd
nach zweistündigem Kampf versenkt warben. Die
englischen Kreuzer setzten dann ihre Fahrt fort.
ohne sich um die Schiffbrüchigen zu flimmern.
Erst nach drei Tagen konnten diese endlich von
einem britischen Dampfer gerettet werben. »Tran-
beur“ war ein Zerstörer von 1772 Tonnen. Er
lief 1929 vom Stapel unb hatte eine Friedens-
befatzung von 140 Mann.

Die wehrlose Dunherque nochmals
bombardiert.

dnb. Eine Londoner Reutermeldung befugt:
Britifche Wasferflugzeuge haben sechs Bomben
auf das französische«Schlachtschiff „Dunterque“ ab-
geworfen, bas bei Dran fcheiterte‚ Zwei der an-
greifendeii Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.
Mehr als 200 französische Seeleute ber „Dunter-
que“ fanben ben Tod.

havas meldet über- den Angriff auf bie fran=
zösische Flotte bei Oran aus Algier: Amtlich wird
mitgeteilt: Drei große französische Kriegsschiffe so-
wie leichte (Einheiten find auf Grund gesetzt wor-
ben. Von der ,,Bretagne« sind 200 Überlebende
gelandet. Auf die ,,Dünkirchen«, die »Provenee«
und die ,,Nogador« entfallen 200 Tote oder Ver-
mißte und 150 Sch·werverletzte. -

Englifche Piraten blockieren Martinigue.

dnb. Französische Kreise in Washington be-
richteten am Freitag ,,United Preß« zufolge, daß
britische Kriegsschiffe die sranzösische Insel Mar-
tinique bloctieren, um bie Verschiffung von Flug-
zeugen zu verhindern, die in den Vereinigteii
Staaten für französische Rechnung gebaut wurden.
Der Bericht macht dar-auf aufmerksam, daß Mar-

  
tinique innerhalb ber auf der panamerikanischen
Konsereiiz proklamierten Sicherungszone liegt.

Die Blockade von Martinique stellt, wie »Po-
polo di Roma« unterstreicht, ein typisch englisches
Unternehmen dar, das wieder einmal die echt
englische habgier verrät. Frankreich habe nach
Kriegsausbruch Goldreserven von rund einer Mil-
liarde Doltar dort in Sicherheit gebracht, unb-
hierauf habe es Albion in seiner habgier abge- 
leben.

United Preß meldet aus Washington, daß fünf
USA.-Zerftörer von den Jungferninseln nach
Martinigue beordert worden seien, um festzu-
stellen, ob England tatsächlich beabsichtige, an die
dort stationierten französischen Schiffe ein Ulti-
matum zu stellen. Falls sich die in Washington
bekanntgewordenen Gerüchte dieser Art bestätig-
ten, hätten die Zerstörer den Auftrag, sich als
»Beobachter« in den Gewässern von Martinique
aufzuhalten und im Falle kriegerischer A"usein-.
andersetzungen zwischen den britischen und fran-
zösischen Schiffen die USA.-Schiffahrt zu warnen.

Bekanntlich liegt Martinique innerhalb der so-
genannten panamerikanischen Sicherheitszone, aus
der die amerikanischen Staaten auf Betreiben
Roosevelts alle kriegerischen handlungen heraus-
halten sollten. An einer von den englischen Pi-
raten und Mördern gegenüber dem früheren Ver-
bündeteii aiiszuübenden Aktion will“ man im
Gegensatz zu dieser Erklärung in USA. also an-
scheinend keinen Anstoß nehmen.

Churchill stiehlt die französischen Kriegsschiffe.
dnb. havas meldet aus Vichy: Am Tage des

Angriffes auf Oran hat die britische Regierung
auch einen Handstreich ausgeführt, um sich der
französischen Kriegsschiffe zu bemächtigen, die
nach Pli)mouth, Portsmouth und Southanipton
geflüchtet waren. Der Überfall war sorgfältig
vorbereitet und wurde überraschend durchgeführt.
Der französische Admiral de Villaine wurde plöt-
lich bei Tagesanbruch verhaftet unb von seinem
Stab getrennt. Die englischen Streitkräfte, die,
wie Churchill felber fagte, zahlenmäßig in der
Übermacht waren, brachen den Widerstand der
französischen Offiziere und Mannschaften, unter
denen es Tote und Verwiindete gab.

Jn unterrichteten französischen Kreisen wird '
erklärt, daß diese Vorfälle bezeichnend seien für
die wirklichen Absichten der englischen Regierung
hinsichtlich der französischen Flotte. Die in die
englischen häer geflüchteten französischen Kriegs-
schiffe konnten nicht die geringste Gefahr für Eng-
land darstellen. Wie in Oran war der Zweck
der englischen Regierung nicht die Bekämpfung
einer Gefahr, die im übrigen imaginär war, fon-
‘bern ber Zugriff auf französifche Kriegsschiffe.

Französischer Kolonialaviso torpediert.
dnb. Wie havas aus Algier berichtet, ift ber

sranzösische Kolonialaviso ,,Rigaut de Genouilly«
am Freitagnachmittag von einem unbekannten
Unterseeboot vor Algier ohne Warnung torpediert warben. Die Zahl der Opfer ist unbekannt. «


